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Der Venezuela-Konfttkt.
Eine nähere Reuterineldnng aus Caracas 

von, Dienstag besagt: Die vereinigte deutsch, 
englische Flotte hat um 4 Uhr nachmittags 
außerhalb von La Gttayra alle dort befind­
lichen Schiffe weggenommen nnd inS Schlepp- 
tau genommen. Es waren dies die Kriegs­
schiffe „General Crespo", Totnmo", „Assun" 
Nlld „M a rg a rita " m it einer Gesawmtbesatznng 
Vv» 390 Man». Die Nachricht von der Weg­
nahme der S e b . f f«  -st i» der Hanp.stadt noch 
nicht allgemein bekannt; sicher w ird  beim 
Bekanntwerden derselben große Erregn»« 
herrschen. — Aus P o rt of Spam meldet 
das Rentersche Bureau vom M ittw och: Die 
englischen Kriegsschiffe „Chcuybdis", Jnde- 
fatigable", „A le rt" , „Fantome" «ud „Q ua il" 
sind am Montag hier kvnzentrirt worden. I »  
der vergangenen Nacht beschlagnahmte „Chary- 
bdis" das Venezolanische Kanonenboot „B o li- 
va r" und landete die Oifiziere hier, die 
Mannschaft wurde durch den „A le rt"  nach 
G niria  gebracht. „Q u a il"  ist in See ge^au- 
ven, um das Schiff, welches die Oriiiokomün- 
d»Ng blockirt, m it Beschlag zu belegen. Nach 
der „Nordd. A ll«. Z tg ." liegt eine amtliche 
Bestätigung der Nachricht von der Verhaf­
tung der britischen Unterihane» n, Caracas 
bisher nicht vor. Osfi,iös w ird in der „Post" 
darauf h-»gewiesen, das; wenn eine Bcstäti- 
gnna erfolgte, ein neuer eklatanter Brnch 
des Völkerrechts vorläge. Ueberdies seien 
die noch in Caracas weilende» Deutsche» 
und Engländer während der Abwesenheit 
ihrer berufene» Vertreter dem Schuh der 
Bereinigten Staaten unterstellt worden. 
s i c h " b ^ . ^ ' ' ^  s"«s »bige Meldung

Nach einer Londoner Nentermeldung er­
weckte dem Vernehmen „ach die Nachricht 
von der Verhaftung der britischen Unter­
thanen in C a r a c a s  rin gewisses Gefühl der 
Befriedigung, da mau sie i», Gefängniß für 
sicherer hält, als wen» sie der Rachsucht des 
StrnßenpobelS ausgesetzt sind.

Eine in Washinglon eingegangene De- 
pesche des amerikanischen Gesandten i» 
Caracas, Bowen, meldet, daß der englische 
Ministerresident Haggard und der deutsche 
Geschäftsträger von P ilg rim  ihn vor ihrer 
Abreise ersuchten, die Interessen ihrer Länder
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.. Schatten eines a»f der ander
Seite Vorübergehende» siel quer über de 
^veg. Käthchen sah «nf und erschrak hestik 
als der Herr grüßte. -  W ar das nicht? . 
Ja gewiß! —

Einen Augenblick zögerte die Kleine -  
eS paßte sich doch eigentlich nicht, eine, 
junge» Mann anzusprechen — aber we 
weiß, ob sich solch gute Gelegenheit je wiede 
tra f: „H err Schmidt — ich bitte — Her 
Schmidt!"

E r wandte sich schnell und kam auf sie z» 
.Gute» Morgen, mein Fräulein. Schv! 

N o ? "  fleißig gewesen?" sagte er. auf ihr 
*L"°VPe deutend.

Abe'r w is ie l'^ d a L u  bin ich ja in Berlin
garnicht hab. «dreff

^  könne», sonst hatte ,ä
»»« k ^  äog verlege» ih r Geld 

kebr — „und nun freu
!« f f !n ^  ^ ^ ^ wieder

»2ch auch", )agte er und legte einei 
^ rk w ü rd ig  ernsten Nachdruck auf die zwe

dns t t . i l ,e Portemonnaie ge 
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wahrzunehmen. Diesem Ersuchen w ird  statt­
gegeben werden, da keine Rechtfertigung für 
eine Ablehnung vorhanden ist, nnd die Ge- 
sandtschaft der Vereinigten Staate» i» Cara­
cas Wird demgemäß die englischen und 
denlsche» Staatsangehörige», wenn darum 
nachgesucht wird, beschütze». AnS dem In -  
halt einiger M ittheilungen BowenS an das 
Staatsdepartement geht hervor, daß er, 
wenn er die Gelegenheit znr Verwendung 
seiner guten Dienste als Verm ittler sehe, die­
selbe «»gesäumt benutzen wolle. Das S taats­
departement ermuthigt de» Gesandten nicht 
in dieser Haltung, da eS vorzieht, Verwicke­
lungen zu vermeiden; doch da er an O rt 
nnd Stelle ist, ist eS damit einverstanden, 
daß er thue was er kann, nm eine Krisis z» 
verhüten und es w ird  ihm möglicherweise 
ein gewisses Maß diskretionärer Befngniß 
gegeben. Das Staatsdepartement ist mit 
den Absichten Englands und Denischlands 
vollkommen bekannt nnd sieht keine» Grnnd, 
sich in diesem Stadium, wen» überhaupt, ein­
zumischen.

Ferner ist in Newyork folgende Depesche 
aus Caracas vom Montag eingegangen: 
„E in  offenes Schreiben des Präsidenten 
Castro, weiches in den hiesigen Zeitungen 
veröffentlicht w ird, besagt, auswärtige Tele­
gramme meldeten, daß gewisse Nationen, 
darunter England nnd Dentschiaud, eine 
Allianz geschloffen hätten, «m Akte der Ge­
walt und des Angriffs in Veneznela z» 
lin tn  nehmen, nnd die A rt und Weise, in 
welcher die Nationen den Versuch machten, 
die Wiederaufnahme der Zahlung der Zinse» 
der Staatsschuld zu erlangen, müsse den 
Verdacht erwecke», daß sie die Konsequenz 
der Revolution sei, die er, Castro, kürzlich 
niedergeschlagen habe. Trotz des offiziellen 
Charakters der Nachricht von einer englisch­
deutschen Intervention lehne er es jedoch ab. 
dieselbe z» glauben, da eS ihm unbegreiflich 
erscheine, daß Nationen, die herzliche nnd 
freundschaftliche Beziehungen -n Veneznela 
unterhalten, es vorziehen sollte», zur Gewalt 
ihre Zuflucht zn nehmen, anstatt diplomati­
schen Wegen zu folgen, insbesondere wenn 
vorausgesetzt werde» müsse, daß der S tre it­
fa ll völlig in den Bereich der venezolanische» 
Gesetze falle, die aus den Grundsatz der Ge­
rechtigkeit fußte». Die Thatsache, daß die

»Ja, was machen w ir  den» aber?"
Die Wichtigkeit, m it der sie die Sache 

behandelte, amiisirte ih« höflichst. „Ich  
nehme vorläufig das Fünspfennigstück", ent­
schied er. „das andere geben Sie m ir ein 
andermal, denn eS ist sehr wahrscheinlich, 
daß w ir uns noch oft hier begegnen, wen» 
Sie aus dem Musikunterricht kommen nnd 
ich aus meinem Kvmptoir. Und nun darf 
ich Sie auch noch «in Stückchen Weges be­
gleiten, nicht wahr? Es geht sich so schön 
unter den frisch belaubten Bäumen."

Sie nickte fröhlich. E r hatte recht; es 
ging sich wunderschön zwischen dem sonnen- 
durchlenchteten Grün. Und der stattliche, 
blonde Man«, den sie erst znm zweitenmal 
sah, kam ih r garnicht mehr fremd vor. E r 
hatte einen so warme», vertranenerweckenden 
Klang i» der Stimme nnd hörte alles so 
theilnehmend an, was ihm die kleine Käthe 
erzählte. Mochte eS die weiche Frühlings- 
ln ft machen, die das Heimweh wachruft nnd 
das Herz erschließt -  kann, eine halbe 
Stunde war vergangen, da mußte er die 
ganze einfache Geschichte ihres jungen Lebens: 
daß Papa Direktor der Realschule in dem 
weltferne», oflpreiißischen Landstädlchen sei, 
die M utte r immer kränklich und noch fünf 
jüngere Geschwister im Hanse.

„Da muß ich mich natürlich gehörig zu­
sammennehmen «nd furchtbar fleißig sein, 
nm so schnell als möglich a,,f eigenen Füßen 
stehe» zn können."

„Und lieben Sie die Musik sehr?" fragte 
er, „ich meine Ih ren  künftigen Berns?"

„D ie Musik — o freilich. Aber zur 
Birtnosin habe ich nicht genug Talent, und 
das Unterrichten — lieber Gott, wenn ich

Venezolanische Regiernng dre Staatsschuld 
nicht erhöht, »nd alles bezahlt habe, was 
während der Revolution einschließlich der 
Frachten auf der deutsche» und der anderen 
Eisenbahn bestellt worden sei, beweise die 
Ehrenhastigkeit von Castros Verw altung und 
zeige, was die Ausländer von ihm erwarten 
könnten."

Nach einem weiteren Telegramm a»S 
Caracas vom Mittwoch sagte Präsident Castro 
einem Berichterstatter gegenüber, Veneznela 
habe kein Ultimatum im wahren Sinne des 
Wortes erhalte», sondern »nr ei» ungefähr 
gleichzeitig gestelltes Ersuchen Deutschlands 
und Englands. (!) Von de» Ansprüchen 
Englands, die geriugsiigig seien, habe er bis­
her nichts gewußt. Diese Ansprüche seien 
niemals erhoben worden, folglich habe er sich 
auch niemals geweigert, sie zu befriedigen. 
Das Vorgehe» Englands sei daher ungerecht­
fertigt. Ueber die fremde» Forderungen 
könne er nicht eher entscheiden, als bis der 
Ausstand gänzlich unterdrückt sei. Des weite­
ren sagte Castro, er werde dem Rechte Gel­
tung verschaffe« und der Welt zeigen, daß 
Veneznela Gesetze habe, nnd werde beweise», 
daß er niemals Verpflichtungen abgeleugnet 
habe. Die Regierung sei überrascht gewesen, 
daß die fremden Vertreter Caracas verlassen 
hätten, ohne eine Antwort aus ihre Noten 
abzuwarten.

I» ,  englischen Unterhanse erwiderte am 
Mittwoch auf eine Anfrage Unterstaatssekre­
tär deS Auswärtigen, Cranborne, die Natur 
der englische» Forderungen gegenüber Vene­
zuela, welche dazu genöthigt hätten, Zwangs- 
maßregeln zn ergreifen, werde Vollständig 
dargestellt werden in Schriftstücken, die in 
nächster Zeit erscheinen würden. Die eng­
lische» Forderungen umfassen unter ander:»: 
Ansprüche aus Entschädigung wegen ungerecht­
fertigter Einmischung gegenüber englischen 
Handelsschiffen, wegen Einkerkerung nnd 
Mißhandlung englischer Staatsangehöriger, 
wegen Zerstörung englischen Eigenthums und 
wegen Beschädigung von rollendem Bahn- 
material, das englischen Kompagnien gehörte; 
es liege eine Reihe von Präzedenzfällen da­
für Vor, daß solche Forderungen durch Re- 
pressivmaßregel» durchgesetzt worden seien. 
Brhce (lib.) fragte an, was die flirten Nach­
richten bezüglich Venezuelas seien. Cranborne

denke, wie schwer solch soctwährendes Neben 
ist, thn» m ir jetzt schon die armen Dinger 
leid, denen ich künftig Stunden geben muß; 
aber" — sie lachte — „was nützt eS? Denen 
und m ir ist ja doch nicht zn heisen."

Von nun an geschah es sehr häufig, daß 
Kälhchen, von der Hochschule kommend, Herrn 
Schmidt im Thiergarten tra f und, obgleich 
der zweite Fünspsenniger längst entrichtet 
war, gingen sie stets eine Strecke Weges 
plaudernd mit"inina»der. Sie wußte jetzt, 
daß er Kaufmann sei, seinK omptoir in Ber- 
lin 0 habe, im Sommer aber m it seiner alten 
M ntte r ein Hans im Grnnewald bewohne.

Heute war er aber ganz anders als sonst 
und hörte nur zerstreut anf die M itthe ilung 
ihrer kleine» Tageserlebnisse. M itten  i» 
einem Sah unterbrach er sie: „Wissen Sie 
auch, Fräulein Käihhcheu — die vertrauliche 
Anrede hatte sich aümählich eingeschlichen, — 
„daß ich in den nächste» Tagen verreise?"

„O h!" Sie sah ih» erschrocken an. „A n f 
lange?" fragte sie leise, m it nicht ganz sicherer 
Stimme.

„Ich  hoffe nein. Aber wollen Sie m ir 
nicht Grüße mitgeben? Ich reise in Ih re  
Heimat; S ie  haben m ir soviel von dem netten 
kleinen Städtchen erzählt, daß ich es kenne» 
lerne» möchte und auch das alte, graue 
Schnlgcbändk, i» dem Sie die Kindheit ver­
lebten. Ich w ill mich Ihrem  Vater vorstellen."

N»» kam endlich wieder frisches Noth in 
ihr jäh erblaßtes Gesichtchen.

„Papa?" fragte sie ahnungslos. „Aber 
wozu denn? Der Schule" — dobei lachte sie 
lustig — „sind Sie doch längst entwachsen."

„Gewlß," cntgegnete er, „ich machte mein 
bitnrlentenexamen m it 17 Zähren, nnd doch

XX 1«hr-.

erwiderte, die Regierung hat keine Nachricht 
bezüglich der Verhaftung englischer nnd 
deutscher Unterthanen; doch kann die M e l­
dung, daß venezolanische Schiffe m it Beschlag 
belegt worden seien, möglicherweise wahr 
seien, obgleich w ir keine amtliche In form ation 
über diesen Punkt haben.

Eine i» Newyork eingegangene Depesche 
aus Kingstown (S t. Vincent) meldet, da- 
englische Kriegsschiff „Jndefatigable" habe 
die M itthe ilung gebracht, Präsident Castro 
verhalte sich herausfordernd indifferent gegen­
über der angedrohte» Blockade »nd sei bereit, 
die deutschen und englischen Staatsangehöri­
gen aus La Gnayra zu vertreiben und den 
Hase» zn schließe«.

Politische T lM S fc h til l.
Ueber einen Versuch, D e u t s c h l a n d  

nnd E n g l a n d  z» entzweien, schreibt die 
„Nordd. Allg. Z tg." offiziös: „D ie englische 
Monatsschrift „The National Review" hat in 
ihrer Dezembernnmmer eine Klatschgeschichte 
ausgewärmt, wonach der Kaiser anf der 
Nordlandsreise an Bord einer amerikanischen 
Nacht abfällige Aeußerungen über Seine M a­
jestät den König von England, die britische 
Regiernng nnd das britische Volk gemacht 
haben soll. Da diese Geschichte jetzt unter 
Verufnng auf die „National Review" in 
englische» und auch in französische» Blättern 
verbreitet nnd zu Hetzereien gegen Deutsch­
land ausgebeutet w ird, so ist es nöthig, sie 
als das zu kennzeichnen, was sie ist: eine 
dreiste Erfindung.

Die i t a l i e n i s c h e  Depniirtenkammer 
genehmigte ohne Debatte dar am 4. Jun i 
1902 zwischen Deutschland nnd Ita lie n  abge­
schlossene Abkommen, durch welches das Ab­
komme» von: 18. Januar 1902 betreffend den 
Schuh des gewerbliche» Eigenthums abge­
ändert wird.

Aus dem H a a g  w ird gemeldet, daß znm 
Oberschiedsrichter in der Streitfrage zwischen 
Japan und Frankreich, England nnd Deutsch­
land der Vertreter von Schweden nnd Nor­
wegen beim Schiedsgerichtshofe Gram er­
nannt worden ist.

Aus B r ü s s e l  w ird von: Mittwoch ge­
meldet: Der K ö n i g  ist unpäßlich nnd muß 
das Zimmer hüten; der für heute, Sterbetag 
König Leopolds I., i» der Krypta der Kirche

liegt m ir jetzt alles daran, daß mich der 
Herr Direktor — annimmt — , daß ich ihm 
gesaile."

„Natürlich werde» Sie ihm gefallen, da­
ist doch selbstverständlich."

„W irklich? Warum denn, Fräulein 
Käthchen?"

Die Worte waren ih r unüberlegt auf­
richtig von den Lippen geflossen, nun er­
schrak sie und wurde sehr verlegen.

„W eil Sie so, so . . . ich meine, weil 
ich . . .  Ach Gott, ich weiß es nicht zn sagen 
— ich denke eS m ir bloß."

Erglühend wie eine Ertappte, versuchte sie 
ihre Hand, die er gefaßt hatte, anS der 
seinen zn lösen, aber er hielt sie fest. Sein 
Ange leuchtete in Heller Freude.

„N ein", flüsterte er, „jetzt gebe ich Sie 
nicht eher frei, bis Sie m ir noch eins gesagt 
haben — ein einziges W ort — ob Sie — 
ob Dn mich lieb hast? Ja, Käthchen, ja? "

Nun riß sie sich loS und bedeckte mit 
beiden Händen das heiß erröthende Gesicht, 
er durfte sie nicht ansehen, während sie leb­
haft nickte.

Und der ruhige, überlegende Geschäfts­
mann, der nie etwas unbedachtes that, ver­
gaß es ganz, wo er sich befand, daß jeden 
Augenblick andere Spaziergänger des Weges 
kommeu konnten — er preßte sein Bräntchen 
au sich »nter stürmischen Küsse».

Anfangs flüsterte» sie nur abgerissene, 
thörichte, kaum verständliche Liebesworte, 
dann aber sagte Käthchen strahlend: „W er 
hätte das gedacht, damals, als w ir uns znm 
erstenmal sahen, was man einem Nickel alles 
verdanken kann!"

------------- --



von Laekeu anoekündigte Besuch des Königs 
wurde abgesagt.

Die f r a n z ö s i s c h e  Botschaft in Kon- 
stantiiwpel hat bei der P f o r t e  Einbruch 
erhuben, weil in den an TnuiS stoßenden 
trivolitanischen Grr»»distrikteu Sar, Montefer 
und Descheni», weiche bisher nicht abge­
grenzt find, M iliz-Kavallerie sormirt w ird .

Der K ö n i g  v o n  P o r t u g a l  ist 
Mittwoch Vormittag m it dem Südexpreßznge, 
begleitet vom portugiesischen Gesandten 
in P aris  Sonza Roza nach M adrid  abge-

Der r u m ä n i s c h e  Finanzminister Eostl- 
aesro legte das Budget für 1803/4 vor, 
das mit einem lleberfchntz von «»/, Millionen
Lei abschließt.

Aus K s n s t a u  t i u o p e l  wird gemeldet : 
„Die Verhandlungen mit dem gtfllichtete» 
Schwager des Sultans, Mahmud Pascha, 
bezüglich desseu Rückkehr sind beendet. 
Mahmud Pascha dankte telegraphisch und 
zeigte au, daß er demnächst mit seinen 
beiden Söhnen IN Koustantinopel eiutresfen 
werde.*

In  C o r u u u a  wurden zwei Gendarmen 
von einer Anzahl Personen überfallen. Einer 
der Gendarmen wnrde verwundet; von den 
Angreifern wurde einer getödtet, mehrere 
ander« erlitten Verletzungen.

Im  R o t h e n  M e e r  haben, wie aus 
Konstantinopel gemeldet wird, die Engländer 
das Pirateunest Hunelvnhlje nicht, wie es 
ansän glich hieß, beschossen, sonder» nur mit 
der Züchtigung des ganzen Stammes gedroht. 
Die Pforte erklärte, dies sei ungerecht, und 
Versprach, die Schuldigen zu erforschen und 
zu bestrafen.

Das n o r w e g i s c h e  Storthiug hat am 
Sonnabend den Antrag betreffend Abwickelung 
der Verhältnisse der »Industrie- und Wechsel- 
bank" unter Garantie des StaateS bis zu 
700000 Kronen angenommen.

Der f i n i s c h «  Generalpostmeister Lager­
borg hat sei» Eutlassnngsgesuch einge­
reicht.

Als eine Anzahl russischer Rekruten, die 
nach P o r t  A r t h u r  abgingen, in Tagan- 
rog von Verwandten znm Bahnhof begleitet 
wnrde, versagte die Bahnhofsverwaltung 
letzteren die Zulassung znm Bahnsteig. Die 
von ihnen mitgebrachten Gepäckstücke und 
Proviantvorräthe blieben auf dem Platze 
vor dem Bahnhöfe liegen. Der Protest der 
Rekrnten blieb unberücksichtigt; die Be­
gleiter der letzteren schlenderten darauf 
Stein« gegen daS Bahnhofsgebäude, aste 
Scheiben wurden dabei zertrümmert nnd 
zwei Gendarmen sowie ein Schutzmann ver­
wundet.

Nach S ü d a f r i k a  will England znr 
Lösung der Arbeiterfrage jetzt Ita liener her­
anziehen. Der Sekretar des Ackerbandepar» 
tcments in Kapstadt hat einen Plan ausge­
arbeitet betreffend Einwanderung von I t a ­
liener in Südafrika. Nach dem P lan  sollen 
die Einwanderer einen dreijährigen Kontrakt 
mit ihren Arbeitgebern abschließen, worauf 
letztere ihnen gestatten werden, einen Theil 
ihrer Farmen unter Grwlnnantheil zn be­
wirthschaften.

I n  J a p a n  eröffnete am Dienstag der 
Kaiser die Tagung des Parlaments mit 
einer Thronrede, in welcher die Befriedi­
gung über die A rt ausgesprochen w ird, in 
der die Ordnung der Dinge in Nordchina 
erfolgt sei, ohne Schädigung allgememer I n ­
teressen und unter gleichzeitiger Wiederher­
stellung des Friedens im fernen Osteu. Die 
Thronrede empfiehlt alsdann das Budget 
der Beachlung des Hanfes. Insbesondere 
lenkt sie die Aufmerksamkeit desselben auf den 
Flottenveriuehrungsplan und die Aufrecht­
erhaltung der Grundsteuer.

Nach einer Nentermeldnng aus P e k i n g  
ist der bisherige Vizekönig von W n n a ii 
Wei-knang-tao als Nachfolger Liii-knn-tzi's zum 
Vizekönig der Provinz Liang-kiang ernannt 
worden. Er stammt, wie sein Vorgänger, 
aus Hima» und gilt als fortschrittsfr-nndlich 
und energisch. _____ __________ ___________

mania* im Reichswahlkreise Königsbe^idie differentielle Behandlung 
i. Nm. den früheren Landrath des dortige« "
Kreises» von SalLern, als Kandidaten auf-«- 
stellen.

—  D er früher« freisinnige Reichstagsab- 
geordnet Louis Jordan ist Freitag früh am 
Lnngeafchlag gestorben.

—  D er ZentrnmSabs. M !il l« E u ld s  hat

Deutsches Reich.
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—  DaS Befinden des Kaisers ist vorzüg­
lich. Die Schonung, welche ihm ärztlich an- 
grralhen war, hat besten Erfolg gehabt.

—  Der Kaiser sprach sich über die! 
Thätigkeit des neuen Gonvernenrs von 
Kiautschan Truppe! überaus anerkennend aus 
und verlieh ihm den Kronenorden zweiter 
Klaffe.

—  Der Z ar ist nach dem „Militärwochen- 
blatt* znm Chef des 6. brandenburgischen 
Kürassierregiments ernannt worden, nachdem 
Großfürst Paul Alexandrowitsch aus seinem 
Verhältniß als Chef dieses Regiments aus­
geschieden ist.

—  Nach dem „ReichSanzeiger* ist der 
bayerische Laudgerichtspräfident Männer in 
Straubiug zum Neichsgerichtsrath ernannt.

—  Anstelle des Abg. von Levetzow beab­
sichtigen die Konservativen nach dem »Ger­

ber »Germania* mitgetheilt, daß er schon 
vor einigen Monaten seinen Entschluß, kein 
M andat für den Reichstag mehr zu über­
nehme«, dem Vorsitzenden des «affnnischen 
ZentralanSschnffes mitgetheilt habe. Zu  
den Fragen, welche den Reichstag beschäf­
tige», stehe der Entschluß in keinerlei Be­
ziehung.

—  D er frühere polnische ReichSl«gSobge- 
ordoete D r. Äubicki, welcher von 1893 bis 
1898 dem deutschen Reichstags angehörte, 
und zwar für Schrimm-Schrodo. ist am 3. 
Dezember i« Schrsda gestorben. Der Ver­
storbene bekleidete noch zuletzt zahlreiche 
Ehrenämter, war M aM ratsm itg lied  in 
Schrob«, Kreistagsdepntirter nsw.

—  Das Schreiben, mit dem der Abg. 
Singer den Vorsitz in der GeschäftsordnnngS- 
kommission des Reichstages niedergelegt hat, 
ist an Lei» stellvertretenden Vorsitzenden, den 
Abg. Roeren (Z tr.) gerichtet und hat folgen­
den W ortlaut: „Geehrter Herr Abgeordneter ! 
Die Mehrheit der M itglieder der Geschästs- 
ordnnngSkommissivu hat den Antrag Grober 
nnd Genossen: Drucksache 785 unterzeichnet. 
Dieser Antrag beabsichtigt anstelle des Rechts 
die W illkür zn setzen. S ta tt bestimmter 
Rechtsnormen soll die Diktatnr herrschen. 
I n  einer Kommission, deren Mehrheit bereit 
ist, die Handhabung der Geschäftsordnung 
nicht mehr an Rechtsbestimmungen zn binden, 
sondern diefelbe dem „freien Ermeffen des 
Präsidenten* zn überliefern, vermag ich nicht 
weiter als Vorsitzender zn snngiren. Indem  
ich hiermit den Vorsitz in der Geschästs- 
ordnnngSkvmmission niederlege, bitte ich Sie 
ergebeust, die Leitung der Kommission bis 
znr Wahl eines Vorsitzenden gefälligst über­
nehmen zn wollen.*

—  Angesichts des nahe bevorstehenden 
Zusammentritts des preußischen Abgeord­
netenhauses dürften Mittheilmtgen Über 
den gegenwärtigen Bestand erwünscht fein. 
Die konservative Partei zählt 143 Mitglieder, 
die ZentrnmSpartei 99, die »alionaüiberalr 
Partei 75, die freikonservative Partei 56, 
die freisinnige Volkspartei 24, die Polen 13, 
die freisinnige Bereinigung 10 M itglieder, 7 
Mitglieder gehören keiner Partei an. Ün-

sind znr zeit di* M n n d n te M r S te in -
furt-Ahan«, bisher vertreten dnrch den Abg- 
Brandenbiirg (Ztr.), für llclzeu, für Rorden- 
Emdcn, für Schlächter it-Geluhausen, bisher 
vertreten durch die freikonservative» Abgg. 
Tzschoppe, Menge, Zimmerman«; Berlin, 
rechtes Spreeufer, »entere Stadt, bisher ver­
trete»» dnrch den Abg. Virchow (frf. Bp ) und 
Danzig, bisher Vertreter» durch der Abg. 
Rickert (frs. Gg.)

— Am Sonnabend und Sonntag wurde 
in Berlin «in Parteitag der freisinnigen Ver­
einigung abgehalten. Nach einem Referat 
des Ab«. Gothein wnrde eine vom Professor 
von Liszt beantragte Resolution gegen den 
Zolltarif angenommen, in welcher derReichs- 
lagsfraktion für ihr Verhalte« bei den Aoll- 
tarifverhaiidlmigen Dank und Anerkennung 
ausgesprochen wird. Hierauf wurde „och über 
die bevorstehenden Wahlen sowie über sozial­
politische Fragen verhandelt. M it  letzteren 
beschäftigte sich der Abg. Rösicke eingehender, 
der zum Schluß die Erklärung abgab, daß er­
sieh entschlossen habe, das Frenndschastsver- 
hältniß, welches ihn mit der freisinnigen 
Bereinigung seit langem verbinde, auch 
äußerlich dadurch zum AnSdrnck zn bringen, 
daß er sich nunmehr dieser Partei als M i t ­
glied anschlösse. Dieselbe zählt nunmehr 15 
Mitglieder. Der greise Historiker Professor 
Monlmsen war ebenfalls in der Versammlung 
erschiene» «ud glaubte seine Zustimmung zn 
dem Vorgehen der Fraktionsgenossen IM 
Reichstage in einer kurzen Ansprach« be­
sonders betörten zn müssen. Was die nächsten 
Wahlen anbetrifft, so wnrde der Meinung 
noch besonders Ansdrnck gegeben, daß man 
mit den Nationalsozialisten «nd besonders 
mit den Soziaidrmokrate« auch dann, wein» 
man i» einzelnen Wahlkreisen gezwnuot» 
werde, ihnen eutgegeuzntrcte», fein säuberlich 
umgehen müsse; die Sozialdemokratie sei s 
eine »nlengbare Nothwendigkeit, n«d es 
dürfe nie vergessen werden, daß der Hanpt- 
seiud rechts (!) stehe. —  Bon s e i n e m  
Standpunkte hat D r. Barth damit vielleicht 
nicht unrecht.

—  Bei den Stadtverordnetenwahlen m 
Breslan nnd Zserlohn find die Sozialdemo- 
traten unterlegen.

—  Die heute hier abgehaltene Protest- 
versammlnng der Besitzer nnd Leiter der 
Brauereien Deutschlands »ahin enistimuiig 
eine Erklärung an, »velche die Erwartung
auSspricht, daß, wenn der Reichstag beab­
sichtige. die Erhöhung des Gerstenzolles sowie gesprächen

....... . von Brau- und
Fnttergerstr zn beschließen, der BnndeSrath 
einem derartigen Beschluß seine verfaffnngS- 
mäßige Zustimmn«« versagen »verde.
.  Bildhauer Ernst Segev^char-
lottenburg nnd den, ArchUekte, Sehring- 
Berlin wnrde bei dem Wettbewerb um 
den BiSinnrck.Br»nne« i»  Breslan der 
erst« Preis in Höhe von 3000 M ark zuer­
kannt.

—  Der Menzelpreis (750 M k.) wnrde den, 
M aler Hermann Albrecht aus Zerbst verliehe«.

—  Der^Reichsanzeiger'' Veröffentlicht eine 
Bekanntmachung vom S. d. M i r .  betreffend 
Abänderung der Ausführn»igsbestimmungeu 
znr Ferttsprechgebührenordnllng. Die Ab- 
8»>d«r»«g ist veranlaßt durch die Aufnahme 
des Ferudrnckerbetriebes in diese Bestim­
mungen.

—  Z u r Gründ nvg einer amerikanische»» 
HauLrlSkanimer in Berlin, welche znr Förde­
rung der amerikanischen Interessen in 
Deutschland durch Ansknnstertheilnng nnd 
gemeinsame Abwehr von Angriffen und 
schädigenden Maßnahmen dienen nnd der 
Mittelpunkt der in Berlin  weilenden Anieri-> 
kaner sein soll, fand eine Borbesprechnng statt. 
Es wnrde ein Ausschuß für den Entwurf 
eines Statuts »sw. gebildet.

—  Die Errichtung eines Mädchen-Real­
gymnasiums in Schöneberg ist gestern von 
der dortigen Stadtverordnetenversammlung 
beschlossen worden.

Kiel, 8 . Dezember. Eine von mehreren 
Tausend Personen besuchte Versammlung, 
welche Profeffor Lehmann-Hoheuberg einbe­
rufen hatte und in der er Protest gegen den 
»Vorwärts* wegen seines Verhaltens zn 
Krupp einlegte, wurde von den Sozial- 
demokraten gesprengt und polizeilich aus­
gelöst.

Dresden, 8. Dezember, Die hier herr­
schende große Arbeitslosigkeit hat den Rath 
veranlaßt» von den Stadtverordneten 100 000 
M ark für Nothstands arbeiten zu verlangen.

Augsburg, 10. Dezember. D ie »AngSb. 
Neuesten Nachr.* melden: „Auf das von dar 
liberalen A r bei te rve rei nignng in Augsburg 
«n den Kaiser abgesandte Htüdigmigstele- 
gramm ist unter dem 8 . Dezember folgende 
Antwort «ingegange»: Herrn Eisendreher 
Urbelhoer-AngSburg. Seine Majestät der 
Kaiser «nd König lösten der dortigen libera­
len Arbeitervrrelttignng für den Ausdruck 
ihrer reichstreuen Gesinnung danken. Auf 
Allerhöchsten Befehl Geheimer KabinetSrath 
v. LucsnuS.*

D«vn»G«d-t, G. D«zenrker. Dns 
M att verö ffenM M  virien GrlaH De« MvvD-
Herzogs betreffend Bevoklmnchtigimg des 
Staatsmiiiksterinms niit vorübergehender 
Vertretung des Grvßherzogs während seiner 
Reise nach Ind ien .

10. Dezember. Der GrvsH erzog hat 
hellte friih seine Reise über Genf— Marseille 
angetreten. Alle hier anwesenden Fürstlich­
keiten, nnter ihnen Großfürst und Groß­
fürstin Sergius von Rußland hatten den» 
Großherzog das Geleit znm Bahnhof gegeben.

Karlsriche, d. Dezernber. Der „Karls­
ruher Zeitung* zufolge werden die Großher- 
zogliche« Herrschaften morgen Abend von 
Schloß Baden nach Karlsruhe zurückkehren.

Zum Kampf um den Zolltarif.
M it  der Berathung des Antrages Kar- 

dorfs, die heule, Donnerstag im Reichstage 
beginnt, hofft man bestimmt im Laufe dieser 
Wvche M  Ende zu kommen. DaS Zentrum  
hat in einer gestern abgehaltenen Fraklions- 
sitznug einstlinmig beschlossen, m it aller Ent­
schiede,»heil darauf zu dringe»«, daß auch die, 
dritte Lesung der Zolltnrisvorlag« »roch vor 
den Ferien stattfiudet und hat sich zugleich 
anheischig gemacht, für die nöthige Präsenz 
»u sorge». Mittlvoch oder spätestens 
Donnerstgg nächster Woche dürfte»» da»m die 
Weihnachtsferien beginnen. Die Fren»»de 
des Zolltarifs sind geneigt, bei der Be­
rathung des Antrages Kardorsf ein weit­
gehendes M aß von Redefreiheit zn gewähren, 
vorausgesetzt, daß nicht nur Redner nirs einer 
einzigen Partei hintereinander sprechen. Nach 
der Generaldiskttssio« beabsichtigt man v»e 
Diskussion über mehrere der 14 Paragraphen 
zusammenzufassen «nd aus diese Weise einen 
raschen Abschluß herbeizuführen.

Ein parlamentarischer Berichterstatter 
.chreibt: Es ist am Dienstag allgemein auf­
gefallen, daß die Plenarsitzung ruhiger ver­
laufen ist. Die Aufklärung wird aus sozial- 
demokratischer Andeutung gegeben. In  der 
letzten Sitzung der sozialdemokratischeu Frak­
tion soll es zu scharfen Zusammenstößen 
zwischen den gewäßigten und den rabiaten 
gekommen sein. Abg. von Bollmar hatte die 
Führung der ersteren Gruppe übernommen 
«nd chie A rt »nd Weise, wie in letzter Zeit 
Obstruktion getrieben wurde, mit ungeschmink­
ten Motten getadelt. Diese»» Abgeordneten 
hatte mau schon längst angesehen, wie sehr 
ihm die wüsten Szene« mißfiele«; in P riv a t-  

'  ------- z. B . mit Stadthagen hatt« er

seluer Mißstimmung lebhafte» Ausdruck ver« 
liehen. Sein Einfluß hat es also l>aß
der Antrag Gröber in «KstäntziMven Formen 
bekämpft wurde. Die »Wermaiü»* berichtet, 
Latz Die KWktWnSsitzsng lder SoziM»moft»ten 
4 «und-» gkbnneüt Hatt«. Es sei ß, ttbsümlt 
»md stürmischtergeMnga«. daß dicNeichStwgr- 
t«»er auf Den» LorrSd« sich WtA» ent­
fernen müffen, ni» nicht Ohrenzrnge» der 
lärnwnde,, Debatten in dem Fraktionszirnmer 
der Sozialdemvkraten zn sein. Abg. v. Volk- 

tze« AP»k4io«»sfjtz>»»s eine 4»och 
Bernrtheiluiig den Riipeleieu ange» 

vttprn «te peiWiikich EMÜcher tz-m
^  BEcht der Muffer

Znr w i M  s <1mM chrn Kri M.
M a n n h e i n » ,  8 . Dezember. I n  ber 

heutigen Geueralversamnilnug der M an n ­
heimer E i f e n g i e ß e r e i -  „  » p M a s c h i ­
n e n b a u  *  A k k l « N A « s  e ll,!s H  «-st l  n 
M a n n h e i m  wurde die Bilanz vorgelegt, 
die bei »wem AAronkaMol von t  M illio n  
M ark  eilten -WerlnK von 155ZOO M«sk er« 
-giebt. D er »Renen Natzischeu Lcurdes-tg.* 
zufolge genehmigte die Ge«renabversanm»1»lng 
der» Absihlnß, ertheilt- de« D i«ktio n  »md 
dem Anssichtsrath Entlast«»»» und beschloß, 
znr Deckiurg des Verlustes das Aktien­
kapital in» Verhältniß von 3 zu 4 zusammen« 
znlegeu.

AusLauP.
Non», 10. Dezeiuber. D er diplonwlffche 

Agent und Generalkvasal in Sosia Pokaceo 
hat. wie der „Popolo Rouialw* meldet, 
Selbstmord verübt.

London, 6. Dezember. Die «Financial 
Times* meldet aus Glasgow: „Em  be« 
deutendes Syndikat englischer und schottischer 
Rheder hat Vereinbarungen getroffen bezüg­
lich einer Verbindung zlvischen Nrwyovk «nd  
dein äußersten Osten durch Dauipfer von 
7— 8000 Tonnen.

Brom ttäl n!n a chleu.
Oauzig, 9. Dezeiuber. tZim» Bau einer zweite» 

städtische»» Gasansialt) belvikliate die Stadtverord- 
netenversaninllinia 4 M ill. Mark.

Kroire a. d. B.. 8. Dezeiuber-. (Jin Alter von 
77 Jahren durch Z«»»ktli»ge überrascht) wurde 
dieser Tage der Nüttcheruleister sjraiis Wonilkowski 
hrertelbst Die Fra» ist 39 Jahre alt.

Jnoiarazlaw, 8. Drzkiuber. (Ei» furchtbares 
Unglück) rreigilete sich. wie schon ktlrz geinsldet. 
heute Abend 8 Uhr bei Station Amsre. Der v- 
Zug Breslau-Köuigsbcrg überfuhr an einem Wege« 
Übergang kurz vor dem Stationsgebäude drei 
Vertonen, die i» der Zuckerfabrik beschäftigt 

nud kicv n>>s deni Leiiiiw-ae befände». An-
Schrairkeu geöffnet. Dein einen der UnglmkFrA'r* 
tvnrde der Kopf abgefahren, auch die beiden 
anderen, darnnter eine Fran, wurden aus der 
Stelle getödtet.

Pos«». 10. Dezember. (Ostmarkeuverern.) Der 
GefammtauSschnß des deutschen OstmarkenvereiiiS 
tagte am Sonntaa in Posen. Sonnabend Abend 
veranstnltete die dortiae Ortsgruppe einen Be«> 
grützimgsabend. wobei Major a. D. v. T iede-,  
mann-Seeheim die Osimarken-Denttcheu z„r 
Einigkeit iu allen Dingen ermähnte. Oberlehrer 
Dr. F enge in längerem Vortrage darauf hinwies, 
daß die Deutschen berechtigt seien, ans ihr Volks« 
thun» nnd Gerrnaiienthmn stiilz zu sein, Exzellenz 
Rasch b a u darlegte, daß der Ostmarkenverci» den 
alldeutschen Verband und deutsche» MittelstandZ- 
bnnd gern und freudig als Mitkämpfer iür die 
deutsche Sache begrüße und mich der nationale» 
Presse für ihre Unterstützung danke. Der Ost« 
martenverei!! habe doch auch praktische Arbeit ge­
leistet nnd werde darin, wem» seine M ittel 
größer geworden, noch mehr leisten. Chef» edaktrn» 
Welcker dankte für die Anerkennung des alldeut­
schen Verbandes nnd deutschen MittelstandsbimdeS 
und der nntionalgefinnte» Presse. — I u  der 
Sitzung des GesauimtausschusseS am SonntciL 
führte der Senior des Vereins, Landesökouomie- 
rath Kennemann-Klenka deu Borstb. Er theilte 
mit. daß sich der-Verein erfrenlich eutlvickelt; I89V 
zählte er LS397. jetzt 26255 Mitglieder. Dr. 
Boveufcheu-Berti» erörterte dann eingehend 
die Schnlfrage. Es lvnrde folgende Ent­
schließung angenommen: Der Gesammtans«
.schuß empfiehlt der Staatsregiernng solgendt 
Matzrrgeln: Es wird ei» besonderer SlbulfondS 
nach Art des Anstedcluugsfonds geschaffk»», der 
unr für Schulzwecke in den gemischisprachlgeil 
Provinzen des preußische» Ostens verwandt »verde» 
datt. Das Mindestgehalt siir a l Ie Uek.«r wird 
an? 1260 Mk die Älterszulacie auf MMdestetts 
>50 Mks'staei'-V° D ir erste Altersznlage »st nach 
7 Dlenftiabr-n. die höchste - -  dein nnnnachen El...
heltSsatz nach 28 Dienstjghrku zu gewähren. Erste 
und alleinstehende Lehrer erhalten ein nm >»"We­
stens 260 Mk. höheres Ärnndgchalt. DaS Gehalt 
ist auf Wunsch bar zn zahlen. Die Gewährung 
von Schttkland, abgesehen vom/»«"^garten, fällt 
in diesem Falle sott. Das «chiittand darf nur 
»um einkochen Grundstenerreriiritrage ange­
rechnet werde». Jeder Lehrer erhält eiire wider­
rufliche ffmiktlonsznlage von 300 Mk. jährlich. 
Dir bisher gewährte» Gratifikatione» für erfolg­
reiche Förderung der deutschen Sprache kommen 
in Wegfall. ES dürfen nur der deutschen Sprache 
vollständig mächtige und national zuverlässtge 
Lehrer angestellt »»erden. Die Ersten und allem- 
stehendru Lehrer sind von Amlswegen Mitglieder 
de« SchnlvorstandeZ. Es ist anzustreben, datz in 
jedem Dorfe ei» deutscher BolkSkindergarteu er­
richtet werde. Die Vorschrift, daß jedes Kind 
einen achtjährige» Schnlnnterricht genießen mntz 
nnd Entlassungen aus der Schule vor vollendetem 
14. Lebensjahre unstatthaft sind. mntz durchgeführt 
werden. Ausnahmen sind nur zulässig, wenn der 
betreffende Schüler die deutsche Sprache völlig 
behcrrfcht. Diejenigen Schüler, die in der Kennt­
niß der deutsche» Sprache nicht so weit gekoniine' 
sk,d. datz sie sich richtig deutsch -mszndrücken »er-



möge», könne» »och 1—2 Jahre über das 14. 
Lebensjahr hinaus znm Schulbesuch gezwungen 
werden. D as F o r t b i l d n n g s s c h n l w e s e »  in 
den Städten ist weiter auszubauen. Aus dem 
Lande sind ländliche Fortbildnngsschnle» zu er- 
richte», in  denen die Verhältnisse der Laodw'uth- 
schast besonders berücksichtigt werde»» müsse». Der 
Besuch der Fortbildungsschulen muß obligatorisch 
sein. Auch wäre anzustreben, sür die Mädchen 
eine den Fortbildungsschulen glcichwerthige Schul- 
einrichtung »» treffen. I n  den Schule» diirsen 
nur Lesebücher beunht werden, die vorwiegend 
Darstellungen aus der vaterländischen Geschichte 
»nd Beschreibungen deutsche» Landes und deutscher 
Kulturlhateu enthalte». D ie K»eissch»li»!per- 
tlonsbezirke sind zu verkleinern, die Zahl der 
KreiSschttlinsvektoren nius! deine»,lsprecheiid Ver­
wehrt. ihre Gehälter müsse» ausgebessert werden. 
Die Zahl der P r ä p a r a n d e n a n s t a l t e n  »nd 
S e m n i a r r  muh vergrößert werde». Die A n ­
stalten sind möglichst i» die kleineren Städte an 
der Sprachgrenze zu legen. Die Gehälter der 
Seminar- und Peäparandenlehrer sind aufzu­
bessern. D ie Frage der S c h u l u n t e r  h a l t n n g S -  
P f l i c h t  muh möglichst bald eine gesetzliche 
Regelung erfahren. — Die zweite Resolution, die 
sodann angenommen wurde, erklärte eine gesunde 
Entwickelung desdeu tschen  G e u o s s e » schastS- 
Wesens  sür sehr wünschenswerth. D ie Polen 
habe», so wurde betont, gerade durch das Ge­
nossenschaftswesen sich sehr gekräftigt Die 40 
M illionen  Kapita l der polnische»» Genossenschaften 
bilden den Krtegsschatz fü r den wirthschastllcheii 
Kampf argen das Deutschthnm. — Die dritte  E n t- 
schlteknng betraf die N a m e n s ä n d e r u n g e n .  
Es soll angestrebt werde», die alte» deutsche» 
Ortsnamen i» den Oftmarken, namentlich In dem 
ehemalige» O»denslande, wiederherzustellen, die 
deutsche Schreibweise polonisirter deutscher Fami­
liennamen hcrbeiznfiihren »nd die Abänderung von 
polnische» Fanilliennainen in deutsche möglichst 
>U erleichtern, sowie Potonlsirnug deutscher Nam e»  
zi» verhüten. — Siebe» weitprentzische Ortsgruppen. 
Bereut. Danzig. Dirschan. F la tow . Granden-, 
vobenftein »nd Stnhn, hatten Abgeordnete z» der 
Sitzung des Gesamnitansschilsses entsandt.

Lokalnachriciuen.
. . .  . T ho r» , 11. Dezember 1902.

L e b e n s j a h r )  vollendet am 
^  Dezember H err Gutsbesitzer Land-
lagsabgeordiikterDoinmes-Mortschi». Herr Dom- 

.Sohn eines Landso.stmeifterS in Braun- 
lchweig. hat 1867 tzgz G ilt Mortschin IM Kreise 
L iio rn  gekauft und sich als tüchtiger Landwirth 
eine» gute», Namen erworben. E r ist seit vielen 
M h re»  M itg lied  des Kreistages und Kreisaus- 
ichusses n„d bis zu seiner W ahl zum Landtogsab- 
aeordiieten »vor er auch M itg lied  des P rovinzia l- 
landtagcs. Außer Dommes-Mortschin haben sich 
noch drei B ritder als Gntsbesitzer in Wcstprenßen 
angesiedelt, darunter der frühere Landtags- und 
Reichstagsabgeordnete Domiues-Sarnau lK re is  
Tnlm ).

1 1 ^ "  d e r  B e s p r e c h u n g )  wegen Erbauung 
eines katholischen Lehrerseminars bezw. einer ka- 
iholischen Proparandeiiansialt. die gestern hier 
im Manistratssibungssoale stattfand, »ahmen theil 
die Herren Geheimer Oberregiernngsrath D r. ssilt- 

7 , ^ ' '  . ' ' ' ^ ' ' ' ^ ^ ' ! » ' - ' .  Regiernngs- nnd 
A rbe it!»  M unsterinm  der öffentlichen
Dan/i!. 'm drovlnzialschulrath D r. Wolsgarten- 

Rcgierungsrath Schmancks-Danzig. Re-

L »!«, K L L  « " » '" » " » - l«  - - » »
b - i , ^ ^ s . ! . ' ^ - ^ E ^ " g . . » g . )  Die Herren Ge- 
R ) ü» E ^ re g ie r im g s ra th  D r. A ltm ann aus 

^ " l r a t h  D r. Wolsgarten aus 
swo i^ ^ ! ^ " ^ i i . ,> e r n ie is te r  D r. Kerste». Kreis- 
schulinspektor Professor D r. W itte  Stadtverord- 
^ ° " ? ° ^ te h e r  Professor Boethke habe», gestern die 
Schule m if Broinbe.ger Borstadt besucht und i» 
einige» Klasien prüfen laffe».

— ( P e r s o n a l i e n  p on  d e r  P ost.) Ver­
letzt sind die Poftassisteilteu Gramse von Thor» 
Lanptbhf. nach Grandenz nnd K ro ll von Thor» l  
"a ch T ho ri, Lanptbhf.
so izrv  »!>' ^  n ,»», g). Die Hebeamme Fra>»
Thätigkeit im Berm c""/?° e h ie lt .fü r  40jährige 
eine goldene B s o Ä  3  M a j. der Kaiserin

Zoem i am Mntte» Hanse vvm roch!,, Kren!»'
^M^-,">-§E>'e»ii Franewvohl 

Aus k̂>, über „Weibliche Krankenpflege".
Alias,«.. Skhiree-Broiubero. die Anhängen» A n ita  
fähIich! U 5'- - ? "  L>deri» D ikerhoff: zwei gegeii- 
n»d i k r ^ Ä ^ '^ k e i le i , .  iin  innersten ihres Wesens 
aiider «i? üerschiedeu. die nebcneiu-
f! °  de.f B / / 'a - l '  n  Lehre war. die hoffentlich
die Vo sik!nde dös b.erloren sei» w ird . Bevor
u ik  d ! > - ^  Profeffor S o r o -
c h -iit- '- . .^ .  . ^ b r i i i  des Abends das W ort er- 
W l te .  brachte sie zur Kenntniß der M itg lieder. 
M  P e tition  »IN Gleichstellung der Frauen
m it den Männern bezüglich des Vereins- nnd Ver- 

welche der Verein am 2. A p ril 
2 S timmen an den Reichstag 

Vleoa ^  nunmehr in der 217.
^  ^  r - - ' " ^ , 5 n '5 j ^ a g e s  den, Herrn Neichs- 
s?>. überwiesen worden
der Be/i, '!.!. ^ ^'5  s i^ u  Boisitzende m it. daß
die der fortschrittlichen Franenvereine
des Verba der S ta tu ten , daß die Tagung
habe. aMz.'tzE? ausschließlich in Berlin-ftattzi-.finden 
an d ir Verein- i wNiische. Oktober v J s . 
einer Aender,,»» ^dinfrage gerichtet habe. ob sie 
Ihre Zustimmn»» Statute«l i» diesem Sinne 
soll die Tagung d1esm»?"-'^de>i. I "  diesem Falle 
wo ei» F rI. Seimano d , ^ ' '  Hamburg ftattstnden. 
ist. Die Anfrage sei ^eauenbewegung

B n B e s t i m m u n g e n  hinwegzusetzen söfenid ie 
De w ^ '^ « «  ihre E inw illign.,n  hierz , erklä ten 
b-kckl?n°^a»d des Thorner Vereins habe jedoch 
Den diesem Wunsche nicht Folae z« neben. 
r a d ik a le ^ Ä  von der Ansicht uns. daß die

aber die Thorner Verhältnisse geboten doch elruge 
Vorsicht. Es sei unpolitisch, hier die radikalen 
Jdeeen. die der Thorner Verein vertrete, allzu 
schroff hervorzukehren; man diirfe hier die Sache 
nicht nberstiirzen. Deshalb sei der Vorstand dafür, 
dab die nächste Tagung wieder in B e rlin  abge­
halten würde, zumal Lamburg zu w eit abliege, 
um eine V ertre terin  des Thorner Vereins dorthin 
zu entsenden. D ie Nbstimmnng erfolgte erst am 
Schluß der Sitzung, und zwar im Sinne der Vorent­
scheidung des Vorstandes. Hierauf betrat KranOberilr 
D i k e r h o f f  das Podium, rnn ih renV ortrag  über 
weibliche Krankenpflege zu hallen. Wenn der Frauen- 
verein Konzessionen an die „radikalen Jdeeen" er­
wartet hatte, so wurde er b itter enttäuscht Denn 
m it aller Entschiedenheit vert rat  Fran Oberin 
Dikerhoff den Standpunkt, daß eine Verstaatlichung 
bezw Verweltlichnng der weiblichen Krankenpflege 
von Unheil sein würde, da nur die religiöse Auf" 
fassnug des Berufs, wie sie in den Mutterhäusern 
gepflegt werde, den Schwestern die Freudigkeit und 
Selbstüberwindung gäbe. die jetzt die Kranken­
pflege der Diakonissinnen so hoch erhebe über die 
der männlichen Pfleger, sowie der P rivaipflege 
rinnen. Die weibliche Krankenpflege sei eine 
spezifisch-christliche In s titu tio n  und könne nur auf 
christlicher Grundlage bestehen. DerBolksansdnuk 
„Fromme Schwester" treffe das richtige: fromm 
müsse die Schwester sein. was auch iederAez  
wüivche. da die Kranke» meist religiös gest mmt 
seien „nd  auch in dieser Hinsicht die rechte Pflege 
seitens der Schwester finden müsse». Dle Kranken­
pflege in die übrige» Bernfszweige. ais «ine» 
Zweig n iiter viele», einzureihen, sei nicht angängig; 
sie erfordere rückhaltlose Hingebung der ganze» 
Persönlichkeit. Ganz so schwer, wie man glaube, 
sei der Berns der Schwester übrigens nicht. D ie­
selbe erhalte auch ein genügendes Taschengeld »nd 
ansreichende Versorgung fü r die Lebenszeit. Ih re  
Thätigkeit fei auch keineswegs einseitig, da die 
Arbeit an Kinder-, Frauen- und Männerstationen, 
In den Baracken, in der P o lik lin ik , in Kiiiderschiilen. 
iin Bureau, in den Apotheken, i» der Geineinde- 
vflege nnd der P rivaipflege eine reiche Abwechslung 
biete. H ier sei sür junge Mädchen „och ein reiches 
Feld. allerdings nur fü r ernst gestirnte; solche 
Elemente, die bei der Bewerbung »m eine S tellung 
als Bureanschwefter.wie jüngst geschehen, sich ängst­
lich erkundigten, ob sie auch geling Ansgehezeit 
hätten, ob dieArbeitsreitaufbestimniteStnndenfest- 
gesetzt sei. ob die Bezahlung die und die Höhe er­
reiche, n .s.f. könne man allerdings nicht brauche». 
Zum Schluß gab Frau Oberin Dikerhoff eine 
Uebersicht über die Geschichte der weibliche» 
Krankenpflege, die in Anknüpfung an buddhistische 
Ins titu tionen  pom Christenthum »ach Europa 
verpflanzt sei. aber erst in »enerer Ze it eine so 
große Ausbreitung nnd eine so große Vervoll- 
kommnttno erlanat habe. Nach Beendiaunn des 
B orlrags ergriff die Fran V o r s i t z e n d e  wieder»», 
das W ort. nm »och mitzutheilen, daß die Regie­
rung lebhaft wünsche, daß die Franenvereine sich 
m it dem Fürsorgegesetz befassen möchten; insbe­
sondere möchte» sie dahin wirke», geeignete Pflege- 
stellen fü r verwahrloste Mädchen ausfindig zu 
machen. Ferner sei der hiesige Bormnndschafts- 
richte« nicht abgeneigt, auch Frauen a ls V o r­
münder anzunehmen. Gegen 1V U hr wurde dir 
Sitzung geschlossen.

— ( A u f  d a s  erste S h m p h o u i e k o n z e r t ) .  
welches die Kapelle des Infanterie» egimeuts von 
Borcke N r  21 iiiorgeil, Freitag, im Artushofe giebt, 
mache» w ir  uochmals aufmerksam.

— ( V e r s c h i e d e n e  G a b e n ) .  W ir  lebe» jetzt 
iu der „geheimnißvolle»" Zeit. in  der man nicht 
indiskret in die Z im m er der weiblichen Fam ilien­
glieder treten darf, um sie nicht etwa bei eine» 
Weihnachtsarbeit zu überraschen. Allmählich ist 
eS zu» feststehenden Gewohnheit geworden, sich am 
Weihnachtstage gegenseitig zn beschenken. leider 
oft nur aus formalen Rücksichten. Wie sehr ver­
lieren in  diesem Falle die Gaben an W erth ! A lle 
die, welche darüber klage», „so vieles bedenke» z» 
müsse», nm allen gerecht zn werden", sollten lieber 
nichts schenke». Beglückt doch eine m it liebevollem 
Herze» gespendete Kleinigkeit mehr a ls ei» der 
S itte  wegen dargebrachtes großes Geschenk. D e r  
Geldwerth ist dabei nicht ansfchlaggebend. E in 
großer Unterschied liegt zwischen Geben und 
Geben, ein gleich großer zwischen Annehmen nnd 
Annehmen.

W er kür das gute Dank begehrt.
Der ist des Dankes gar nicht werth.

Der ganze Charakter eines Menschen spricht 
sich im Geben und Einpsange» aus. Was liebens­
würdig. herzlich gegeben w ird. w ird  meist auch so 
angenommen. E r fü llt  ein reicher Freund, znr E>- 
leichterung der Verhältnisse des weinger gut 
sitnirteu. diesem eine» Wunsch, a ls sei es selbst­
verständlich, a ls freue er sich, endlich etwas 
schenken zu dürfen, so w ird  der Euipsangeude nur 
das Gefühl des Dankes haben. Dann bedarf es 
beiderseits keiner vielen Worte. E in  Blick, ein 
Ländedruck sagt genug. Anderseits erweckt jedes 
Geschenk Beschämung, verursacht znm mindesten 
ein peinliches Gefühl, wen» es in  verlebender 
Weise aufgedrungen w ird  oder durchaus nicht zn 
den Liebhabereien oder Bedürfnisse» des Einpfän- 
gcrs paßt. Es wurde dann nicht m it dem Herzen 
geschenkt, und der Dank dafür kann ebensowenig 
aus dem Herze» kommen. Wer es Versteht, des 
andern Wünsche gnsznkundschaftc». nnd diese bei 
der W ahl eines Geschenkes berücksichtigt, der be­
weist Freundschaft, der erfreut wahrhaft nnd kann 
stets eines srendigeu Dankes sicher sein. Liebe 
streut nicht zwecklos die Gabe». S ie verstehixaus 
wenigem — viel zu mache». S ie beglückt dstrch 
ein nichts. Die kleinste Handarbeit beweist mehr 
ais ein großes Geschenk, das keine A rbe it bea»- 
fprnchte. da es die Schlußfolgerung des Gedenkens 
während der Anfertigung zuläßt. Wie dankbar ist 
man fü r ein Zeichen der Freundschaft im Kranken­
zimmer! — M itle id  schenkt weniger aus dein 
Grunde, zu erfreuen, als „m  zn helfen. Aber 
auch solche Gaben können geschenkt »nd empfangen 
werde» i» Liebe. Der Empfänger hat schon ei» 
verwundetes Herz. H ier bedarf es vor aste», der 
rechten A kt nnd Weise. Darum verstehen eigcnt- 
lich auch nur wenige, wohlthuend zn gebe», daß 
es nicht das Gesühi des Almosens erweckt. 
Liebenswürdige Menschen, die ei» Herz sür ihre 
Nebenmenschen und dadurch Takt besitzen, werden 
verstehe», die Klippe zu umschiffe», und jederzeit 
so gebe», daß es da»,, empfange» w ird  m it freudigem 
Herzen.

^ ^  Heute fuugirtc» als 
Beisitzer die Herren Landrichter Erdman» »»d 
Gerichtsassessor Lehne. Die Staatsanwaltschaft 
ve rtra t H err S taa tsauw a lt Rasmns. Gerichts 
schreibet' w ar Herr Grrichtssekretär M elier. AU 
Geschworene nahmen folgende Herren an der

Sitzung th e il: Fleische» nikister W ilhelm  Roman» 
aus Thor», Bnchblttdermeister Schnitz aus Thor». 
Kaufmann Vertrau» D oliva aus Thor», Ban- 
»ieister Neinhold Uebrick aus Thor». Kaufmann 
Robert Nütz aus Thor». Böcke» meisier Hermann 
Lonveusohli aus Thon,. Rentier P au l Hartinann 
aus Thon». Kreisbanincisier Gustav Rcithinaiin 
aus Thor« 0. Gutspächter O tio  Richter aus Gut 
BiSknpitz. Ba iin litc iiiehm er J u liu s  Grosser a»S 
Thorn. Rittergutsbesitzer P au l O rlov ins aus 
adlich Wttlka. N ilte , gntsbesitzer Kilbach aus 
Nakowitz. A uf der Anklagebank hatten der Inspektor 
Adolf N velting aus Tnfchewo ,,»d der Landw irth 
Kur t  Schroelcr aus Stein. K reis Rosenberg, 
Platz genommen. Beide Angeklagte befinde,i sich 
in UnlersiichnngShast. A ls  Vertheidiger stehen 
ihnen die Herren Nechtsanwälte Feilchenfeld »nd 
Wnrda znr Seite. Nach dem Eröffnniigsbeschluß 
w ird  Noelting beschuldigt, am 18. A p ril >002 vor 
dem königlichen Amtsgerichte zu Lvba» in der 
Prozeßsache des nuehelicheii Kindes der W irth in  
Hedwig Bergund gegen den Inspektor Schrvetcr 
wegen Niiterhaltsgewähriiiig w ahrhritsw ldng be­
schworen zn haben, daß er m it der W u thn , 
Bcrgund in der in Frage kommende» Ze it ge 
schlechllich verkehrt habe. Der Zweitangeklagte 
Schroetcr soll den Noelting zn» Abgabe dieser 
waliihe itsw idrigkn Aussage angestiftet haben. Die 
Oeffentlichkeit w ar während der Dauer der Ver­
handlung ausgeschlossen.

— (E i s s p r  en g » n g e ») wurde» gestern 
Nachmittag vo» 2 bis 6 Uhr s» Uebnngszwecken 
»u» iniserem P ionierbata illon aus der Weichsel am 
Masse»übnngSPIatze bei Wiesc's Kämpe ansgesnhrt 
Die Sprengungen des recht starke» Eises erfolgten 
m it Sprengkapsel».

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  I »  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— ( V o n  d e r  We ichse l . )  Wasserstand der 
Weichsel bei Thorn am 11. Dezember srüh 1,14 M ir .  
über 0 gegen gestern 1.14 M tr .

)( Podgorz. I I .  Dezember. (Bereiusfltzung.) Der 
landwirthsckaftliche Verein h ie lt gestern ii»  Lokale 
von Herr» R udolf Weher seine letzte diesjährige 
Generalversammlniig ab, welche seitens der M i t ­
glieder »nr mäßig besucht war. Der erste V o r­
sitzende. Herr Besitzer Günther-Nndak. eröffnete die 
Sitzung m it einer kurze» Begrüßung der M i t ­
glieder nnd ging dann znr Tagesordnung über 
Zunächst wurde die Aufnahme eines neuen M i t ­
gliedes beschlossen. Ju b rtre ff des Punktes 2 Be­
setzung der Deckstation Rubrik, wurde beschlossen, 
je einen Hengst osipreußischer bezw. oldciibiiigischei 
Raffe in Rndak zn ftationiren. Punkt 3 betraf die 
E rn iltte liiiige»  über die Ergebniffe der diesjährige» 
Mbeuernte. «nd Beschlußfassung über Samenbe- 
stellung M r das J a h r 1003. Es soll fü r das 
nächste J a h r noch westprenßischer. in  Zukunft 
jedoch Originalsame» znr Aussaat verwendet 
werden. I m  Anschluß hieran wurden noch 
mehrere nebensächliche Vereinsangelegenheiten er- 
ledigt.

MaiiniasaltiaeS.
( E i n  P r e i s  v o n  4 M i l l i o n e n  

f ü r  e i n e »  E n k e l . )  Einen Preis von 
4 000 000 M ark hat der Senator Clark, der 
„Kupserkönig" von Montana, fü r dasjenige 
seiner Kinder ausgesetzt, das ihm den ersten 
Enkel schenken würde. Dieser Preis ist jetzt 
von seinem zweiten Sohn W . A. Clark, der 
in Butte, Montana, lebt, am 1. Dezember 
gewonnen worden. Die Nachricht wurde so­
gleich nach P aris  geschickt, wo Senator Clark 
zurzeit weilt. Seine jüngste Tochter, die i» 
Newyork lebt, gebar vor kurzem eine Tochter, 
und sein ältester Sohn, der seit fünf Jahren 
verheirathet ist, hat keine Kinder. Eine 
andere Tochter hat mehrere Mädchen, aber 
keine Söhne. Der Senator soll diesen hohen 
Preis ausgesetzt haben, weil er dar- 
über enttäuscht war, daß er keinen Enkel 
hatte.________________

Neueste Nachrichten.
Bromberg, I I .  Dezember. I n  Lekno 

wurde gestern die Frau eines Arbeiters nebst 
drei Kindern todt ansgesnnden. M au ver­
muthet Giftmord.

Jnsterburg, 11. Dezember. Nach Meldung 
der „Ostd. Volksztg." sind bei einem Brande 
in einer Arbeiterwohnnng ein 4jähriger 
Knabe erstickt, während ein jüngeres Kind 
gerettet wurde, aber schwer krank darnieder- 
liegt.

Berlin, 11. Dezember. (Reichstag.) Reichs­
kanzler G raf Bülow erklärte bezüglich der 
im Antrag Kardorff vorgesehenen Herab­
setzung der Zölle auf industrielle Erzeugnisse, 
daß, wenn der Reichstag in diesem Sinne 
beschließen würde, die Regierung den V or­
schlag in ernste und wohlwollende Erwägung 
ziehen werde. Hinsichtlich der Viehzölle er­
klärt der Herr Reichskanzler, die Regierung 
sei entschlossen, der heimische» Viehzucht einen 
Zollschntz in der Höhe zu sicher», der zn ihrer 
gedeihlichen Fortentwickelung erforderlich sei.

Berlin, 11. Dezember. (Reichstag.) Der 
Reichstag »ahm den Antrag vo» Kardorff 
m it 184 gegen 136 Stimme» an

Berlin, 11. Dezember. Gestern Nach­
mittag ist, wie die „Post" meldet, hier der 
Wirkliche Geheime Rath, M inisterialdirektor 
a. D., D r. Richard de la Croix, nach längerem 
Leide» >»» 79. Lebensjahre gestorben.

Dortmund, I I .  Dezember. Auf Zeche 
„Gneiseuan" in Herne cxplodirteu beim Ab­
laden 5 —6000 Kg. Dynamit. Sechs Personen 
wurden gciödiet, viele andere verletzt.

W ien, 10. Dezember. Wie die „N . F r. 
Presse" meldet, ist Baron Gnndakar Suttner 
heute auf Schloß Harmansdorf gestorben.

Stockholm, 10. Dezember. Heute Abend 
fand i»  G egenw art des K ön igs n»d m ehrerer 
M itg lie d e r der königlicheh F ä m ilie  die fe ie r­

liche Vertheilung der vier Nobelpreise W  
1902 statt.

Honniugsvaag, (Norwegen), 10. Dezember. 
In fo lge hefnger westlicher Stürme sind seit 
vorgestern 5 Boote m it 17 M an» Besatzung 
milergeaangen.

La Gnatzig, 10. Dezember. Zehn deutsche 
und vier englische Kutter kamen gestern 
längsseit der venezolanischen Schisse und 
sordertcn dieselbe» auf, sich ohne Schießen -«  
ergeben. Die Verbündeten nahmen aldaun 
die venezolanische Flotte im Namen de< 
deutschen Kaisers und des KönigS vo» England 
weg. Das deutsche Kanonenboot „PanthexE 
dampstr währcnd dieses Vorganges in den 
Hasen hinein »nd machte klar zum Gefecht. 
Die venezo l an i schen Sch i f f e  wurden 
heute außerhalb des Hafens gcschlepvt, nnd 
um 2 Uhr morgens wurde» 3 Schiffe v e r ­
senkt .  Das vierte entging diesem Schicksal 
nur, weil es als französisches Eigenthum re« 
klamirt wurde. Am 9. Dezember, abends 10 
Uhr landeten 130 deutsche Matrosen. S ie 
geleiteten den deutschen Konsul »ebst Familie 
an Bord der „V ine ta ". Am 10. Dezember 
landete eine Abtheilung von 30 englischen 
Matrosen und begab sich nach dem britischen 
Konsulat, zum Geleit des englischen Konsuls 
au Bord eines englischen Schiffes. Die in  
L a  G n a y r a  a n s ä s s i g e n  D e u t s c h e n  
nnd E n g l ä n d e r  wurden v e r h a f t e t ,  
außer einigen, die sich in ihren Häuser» ver« 
barrikadirten. Letztere wurden von 320 See­
leuten, ohne Widerstand zn finden, b e f r e i t .  
Inzwischen machten die Schiffe klar zum Ge­
fecht und fuhren in den Hafen ei», wo sie, 
310 Fnß von, Zollhanse entfernt, liegen. Di« 
L a n d u n g  d e r M a r i n e s o l d a t e »  hat 
begonnen.

Caracas, 11. Dezember. Gestern Abend 
8 Uhr fanden große Knndgebnngen statt, 
nachdem die Nachricht von der Wegnahme 
der venezolanischen Schiffe bekannt geworden 
war. Eine große Volksmenge durchzog m it 
Fahnen die Straßen der S tadt nnd versuchte 
die Eingänge zu der deutschen Gesandtschaft 
und dem deutschen Konsulat zi» erbrechen. 
Die Polizei ließ die Tmnultnanten gewähren. 
Abends wurde» einige deutsche «nd englische 
Fahnen verbrannt.

Caracas, 11. Dezember. 97 Deutsche 
wurden verhaftet. Ein Theil derselben wurde 
auf Intervention des amerikanischen Ge­
sandten wieder freigelassen; der Gesandte w ird 
anch auf die Freigabe der übrigen Verhafteten 
dringen. Die venezolanische Regierung be­
schlagnahmte die britische La G»ayra-Bahn 
sowie die deutsche Zentralbahn. Präsident 
Castro erließ einen Aufruf, durch welchen alle 
Venezolaner zu den Waffen gerufen werden 
und eine allgemeine Amnestie verfügt w ird. 
(Echt venezolanisches Strohfener!)

Verantwortlich für den In ha lt: Heinr. Wartmann In Thorn.

Telegraphischer Berliner Börleuherich». 
_______________ i l l .  Dez. 110. Dez.

Lend. Fondsbörse: —.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 Tage................
Oefterreichlsche Banknote» .
«renblschr Konsole 3 "/«. - 
Prennische KomolS 3'/, "/» .
Prennlime KonsolS 3 ' / , .
Deutsche Nelchsanlelhe SV«
Deutsche Reichsanlciüe ä'/,"
Wc-stpr.' '  "
Wcstpr.
Posener ------- ------------

„ „ 4«/« . .
Polnische Psanbvrtefe 4'/,°/»
Tttrk. 1«/« Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4-/«. . .
Rmiiän. Rente v. >804 4"/, .
Disko«. Kominandlt-Antheuc 
Gr. Berliner- Straßenb.-Akt.
Harpener Bergt» -Aktien . .
Lanrahiitte-Aktie» - - - 
Nvrdd. K red ita iif a lt.A ri,e ,, .
Thorner Stadtanleihe /»

S p iritu s : 70r> loko. . . .
Weizen Dezember................

„ M a i ........................
. J u l i ......................
.  2 ,'ko i» New». . . -

Roggen Dezember................
.  Mai .....................

-tank-Dlökwit 4 »Ct.. LomdardziNskNk 6 PUL 
KAvat-Mskon. g'/.l'Ct.. London. Diskont 4 t M

B e r lin .  11. Dez. (Sviritnsbericht.) 70erloko 
12.00 Umsatz 8000 Liter.

Königsb erg. i l .  Dez. (Getreidemarkt.) Zu- 
„hr 60 inländische. 187 russische Waggons.

L16-3S 
115-85 
85-35 
91 00 

lOI 90 
101 80 
91 -00  

lOI 80 
88 20 
98 25 
99 -2 0  

102-80

31-50

85 70 
188-60 
201-00 
167-50 
203-10

42 -0 0
157-OV
157-00

79 
137-75 
139-25

21S-2S 
215-LS 
85 -40  
90-9 d  

101 80 
lÜ l-8 l>  
90 90 

101 80 
88 00
98 10
99 25 

102 30

31 -4 0
103-30
85-ötz.

I8 9 -V L
2 0 2 - 50 
167-90/
203 - 50^

157-<X^
157- 00.
158- 35' 

79'/.
137-751
139-00

Meteorologische Beobachtungen zu T hor»
vom Donnerstag Veit 11. Dezember, früh 7 Uhr.- 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 9 Grad Lels. W e t t e r t  
Trübe. W i n d :  Südost.

Bon, 10. morgens bis 11. »»orgtns höchste Tem­
peratur -  5 Grad Eels.. niedrigste — 9 Grad 
Celsius.

0 1 8  V H > ^ 8 -  20NN'i'/-n iiricD
original eckte Porterbier 

örauerei ist nur mit un- 
Itiquette 2u baden, noraut 
SebutLinarke unä Unter­

rieb deönäen.



Am 8. d. MtS. entschlief sonst

Hm S its tW k ^ ö l ä l
auf Kowrotz.

Derselbe gehörte seit dem Bestehen unserer Fabrik dem 
Aktionärkreise und seit dem Jahre 1691 dem Aufsichtsrath der­
selben an.

Immer bestrebt, unser Unternehmen zu fördern, hat der 
Entschlafene sein Wissen und Können freudig in den Dienst 
desselben gestellt. Wir verlieren in ihm einen hochverehrten und 
geliebten Kollegen, dessen Andenken wir in hohen Ehren halten 
werden.

C u l m s e e  den 10. Dezember 1902.

Der Ansftchtsrath und Vorstand 
der Zuckerfabrik Culmsee.

II. Vvteisen. 6. v. Lries. k. ketors.
U . v o o n e r .  l l .  v .

k. Uöltnel. ll. U^exver. R. v. 8eir»ll1e<;Iri. 
k. Liomvr. O. Lerenäes.

Für die vielen Beweise freund­
licher Theilnahme bei dem Tode 
meines lieben Mannes sage 
hiermit den herzlichsten Dank.

Frau vrolnn
geb. Voixt,

zugleich im Namen aller Hinter­
bliebenen.

Mtiiildt MmtnichW.
Aufgrund der Artikel 14— IV 88 

139 ä Nr. 3 und 130 v Nr. 2 des 
Gesetzes betreffend die Abänderung 
der Gewerbe-Ordnung vom 30. 6. 00 
über die Beschäftigung von Ge­
hilfen, Lehrlingen und Arbeitern 
in offenen Verkaufsstellen, sowie 
der ministeriellen Anweisung II 0 und 
V vom 24. 8. 00 wird diesseits in 
Uebereinstimmung mit dem durch die 
hiesige Handelskammer herbeigeführten 
Beschluß der betr. Gewerbetreibenden, 
sowie in Uebereinstimmung mit dem 
Beschluß des hiesigen Magistrats 
folgendes bestimmt:

„Ueber 9 Uhr abends, jedoch bis 
spätenstens 10 Uhr abends, dürfen die 
Verkaufsstellen an den zehn Wochen­
tagen vor Weihnachten, und zwar 
vom Sonnabend den 13. d. Mts. 
(einschließlich) ab, sowie am Mittwoch 
den 31. d. Mts. (Sylvester) für den 
geschäftlichen Verkehr geöffnet sein. 
Dieselben Tage werden auch zur un­
beschränkten Beschäftigung des Ge­
schäftspersonals gemäß tz 139ä Nr. 3 
freigegeben "

Thorn den 10. Dezember 1902.
Die Polizei-Be»wal1,tttg.

W je iW  N m M c h W .
Nachstehende

Bekanntmachung
In  Gcmäßheit der Bestimmungen 

betreffend die Befreiung des zu 
landwirthschaftlichen und gewerblichen 
Zwecken bestimmten Salzes von 
der Salzabgabe ist die abgaben­
freie Verabfolgnng von Salz  
zur Viehfütterung und zur Dün­
gung, zu gewerblichen Zwecken, 
zum Aufthauen von Eis und Schnee 
auf Straßen, zur Vertilgung des 
Hausschwammes und dergleichen nach 
znvoriger Denaturirnng gestattet.

Gewerbetreibende und Salzhändler, 
welche derartiges Salz beziehen 
wollen, haben sich jedoch vorher von 
der Steuerstelle ihres Wohnortes 
eine Bescheinigung über die Berech­
tigung zu dem Salzbezuge ausstellen 
zu lassen.

Die Betheiligten werden hieran 
mit dem Hinzufügen aufmerksam ge 
macht, daß jede Verwendung von de 
naturirtem Salze zu anderen als den 
gestatteten Zwecken verboten und ge­
mäß 88 11 und 15 des Gesetzes vom 
9. August 1867 strafbar ist.

Thorn den 29. November 1902.
Königliches HanpIsZoll-Amt.
bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß.

Thorn den 10. Dezember 1902.
Die Polizei-Verwaltung.

W iM l h t  N ii i iu tM lliW
Aus Anlaß der durch die hiesige 

Gesundheits-Kommission auf einzelnen 
Grundstücken vorgefundenen Mißstände 
wird den Besitzern bewohnter 
Grundstücke mit Privatbrnnnen 
zur Pflicht gemacht, daß sie die 
Brunnen-Abdeckung beständig in ordent­
lichem Zustande und die Umgebung 
des Brunnens reinlich halten, sowie 
benachbarte Müll- und Dung-Abla­
gerungen nur in vorschriftsmäßig 
undurchlässigen Behältern stattfinden 
lassen. Bei vorhandenem Wasser- 
leitnngsanschluß ist am Hosbrunnen 
eine Tafel mit der Aufschrift „kein 
Trinkwasser" anzubringen und den 
Hausbewohnern reichlich und bequem 
Gelegenheit zur Entnahme von Lei­
tungswasser zu geben.

Thorn den 10. Dezember 1902.
Die Polizei-Berwaltnug.
1 W um WmMint,

sowie Goldfischche» i>» Bassin zu 
verlausen. Schillerst»'. 2 0 . I

PxlizkiliA
Die unter den Schweinen des Gast- 

wirths Herrmann Kiefer von hier, 
Culmer Chaussee Nr. 63, aufgetretene 
Schweinesenche ist erloschen. 

Thorn den 10. Dezember 1902.Die Polizei-Berwaltung.
Werde-Verknus.

Mix» St« l̂ Dtjkmbkk n..vormittags 11 Uhr,
sollen auf unserem Fabrikhofe eine 
Anzahl

Arbeitspferde
meistbietend gegen Baarzahlung ver­
kauft werden. Die näheren Bedin­
gungen werden hier bekannt gegeben.

Mrscklk Rtlt-Wnstk.
Buchhalterin,

nicht unter 23 Jahren, die selbstständig 
korrespondiren kann und mit der 
doppelten Buchführung vertraut ist, 
für ein größeres Geschäft gesucht.

Meldungen mit Lebenslauf und 
Gehaltsansprüchen unter Chiffre 4.. 
L . 1 8 0 3  an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung.

tzm MkMükM
1. Klasse wird zu drei Kindern aus's 
Land gewünscht. Vorstellung

Katharinenstr. 3 , r . I I .
Empfedle „nch als

perfekte Kochfran.
Loua1ko>v8kl, Bäckerstr. 7.

K  Köchin, ^
die auch Hausarbeit versieht, sucht so­
fort Frau p>op»r,

Friedrichstraße 10 /4 2 , III.

Ein Kehrling
kaun sofort eintreten beiÜ1»x 8rv!Lex»N8k1,

Bäckermeister.

K u ts c h e r,
»nverheiraihet, nüchtern, zum 13.
d. M ts . gesucht.Ml. I ' n l i n ' 8  Reitinstitut.

M -M «  M«ik
sind auf ganz sichere Hypothek sofort 
zu vergeben. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle d. Ztg.

h>!> siidmr SU«ihklk«dmi
von 3000 Mk. zu zediren gesucht. 
Zu erfragen in der Geschäftsst. d. Ztg

Große und kleine, gilt verzinsliche

A  Häuser
mit »nd ohne Land, unter gute» Bc» 
dingiuige» zu verkaufe».

Sm nLlnoki, Culmer Chaussee 50.

c«.
in nächster Nähe des Bahnhofs ge­
legen, v e r k a u f t

H a n A ir rV r iK liv Is tH r ,
Ottlotschin.

M M  -  Isll8e!i.
Eine komplette, werthvolle B rie f- 

markeu-Sammlung inkl. A lbum  
verkaufe für 10 Mk., ev. tausche 
eine gebrauchte, gilt erhaltene V io line  
ein, nud zahle zu. Anerbieten er­
bitte unter 0 .  SO an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Spirzierschlitten,
fast neu, steht zum Verkauf

Mellienftratze 8S .

ki« Hichkiinw,
desgl. Butterfaß, in Thorn wegen 
Wegzuges billig zu verk. Angeb. u. 
0 . 0 .  a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

tziske ««smhl "ÄLLÜ'K"
G ut möbl., warmes Zimmer, 

m. a. o. Pension zu haben
Britckenftr. 16, I Lr., r

Ziil» WkilMchtW.
Täglich frisch aus dein Rauche 

hochfeinen I .  Q u a litä t Rauchlachs, 
in, Ausschnitt p. Psd. 1.60 Mk.. in 
Mittelstück p. Psd. 1,40 Mk., bei ca. 
4 Pid.. halben Seiten p. Psd. 1.30 Mk.

n .  Q ualität p. Psd. im Ausschnitt 
1.20 Mk.. in Stlicken p. Psd. 1,00 Mk., 
Schuepel p. Psd. 80 Psg.

p. Psd. 70 Psg.,

KielerKLicklinge
3 Stück für 25 Psg..

AtSkllM Sii'M»
3 Stück für 10 Pfg.,

Bündchen Bücklinge
p. Mdl. 30 Psg.

Riesengroße Lachsheringe von neuem 
Fang per Stück 15, 20—25 Pfg., 
Sprotten, Spickaal, Neißaal, sowie 
sämmtliche marinirte Fische zn den 
billigsten Tagespreisen. Neunaugen in 
großer Auswahl empfiehlt

8 .  L u n ü O ,
K ö u i g s b e r g e r  Fischräucherei ,

Neustadt. M arkt 14.
Ganz

m züM ks M t m h l
(aus vorjährigem Weizen),

ff. Kaisermehl,
sowie Diamautmehl empfiehlt in 
bekannter Güte

Oolm'8 Schitterstr. 3 .

Wäsche
jeder Art wird sauber gewaschen und 
geplättet Waldstr. 37 d, I  l., im neu 
erbauten Hause des Herrn Hausbesitzer 
OK. krault.
Daselbst Gardilreu-Sparrnerei.
Der Preis für Waschen, Cremen 

und Spannen beträgt für Shawl 
40 Pf., nur Spannen 20 Pfg. 
_____________ Geschwister Lrllxor.

Weihilchts-At-sel.
Große Auswahl feinster Nepfel 

(Stettiner u. a.). Bet größeren 
Posten billiger. Fär M ilitä r  er­
mäßigte Preise.

Breite» und Schilterstrahc-Ecke.

W  M .

frisch Müssest

Ü S 8 8 N
ckrirt t «

«

W W
kckt KMm-

hat, gleichviel ob arm oder 
solstrll bemittelt, T a u s e n d e

!2'" W W M n .  Iskeü- 
i>ki W m «. M »kw ttd.
doch leider zu oft scheitert der Versuch! 
Ausdauer hat jedoch noch jederzeit 
zum Ziele geführt, daher soll man 
nichts unversucht lassen, insbesondere 
wenn es nur die kleine Mühe kostet, 
eine Postkarte zn schreiben und 
sofortige Franko- und G ratis- 
Zusendung unseres Prospektes zn 
verlangen. Sie werden ebenso wie 
schon viele sagen: „Hätte ich nur 
Ihre Adresse schon früher gewußt"

. M ,  mimst ich
Haus." „Ich bin heute ein wohl» 
habender Fabrikant, früher war ich 
Arbeiter, Ihrer Anregung und Unter­
stützung verdanke ich alles' u. s. w. 
Aehuliche Kundgebungen Hunderte.

M k «  Wlis A S S
ratorinm, Gesellschaft m. b. H. 1.
deutsche Erwerbs-Lehranstalt, Eldel- 
stedt bei Hamburg.

Nachdruck verboten.

offerirt für Wiederverkäufer von25Mk. 
an her Tonne Heringslager enxros 
LmU Orvtrluxvr, Schubmacberstr. 14.

Seue tls iillg s ,
sowie eine Parthie tto rin s »  billigst 

für Wiederverkäufer, 
empfiehlt L«1nap«r Koknoet

Parterre-Zimmer,

O
^ r t v s I r o L

«Ivi» 1 8 .
E r s t e s

Zn erfr. Bäckerstr. S, Part

Kapelle d ^  Jnf.-RegtS. von Borcke

2 u r ^ u M k ru u x
Onverturs 2U Lleerssgtille u. Klüeklieks KakrLi. Llenätzlssolin.üartllolüv-
Zz'wxkonie 2 v - ä n r .................................... Lestkoven.
4 Ineäer kür Venor (Solo), Herr Stolinrenäer.

a) IVis bist än meine KöruSin . . . .  Lrakms.
b) IVenv sedlauke Lilien wanckelu . . . ^Vein^artnsr.
o) Lerbstlieä . . . ................................Stein^eväer.
ck) ll'rennuoA.................................................... LsrlioL.

?eer 0.vnt-8uLt6 H . . . . . . . . . .  Lälvarä Oriex.
Lin2U^8Mkr8ok äer Lönixin von Lada . . .  0. 6oIäwark.

S ö l» r » s ,  Kapellmeister.
Anfang 8  U hr. E in tr itt  1 M k . Schülerbillets 75 Ps.

Verdingnug.
Zum Neubau des Schulanwesens zu Lipuitza, Kreis Briefen, 

bestehend aus einem zweiklassigerr Schulhause mit Lehrerwohuung, 
einem Stallgebäude, einer Abortanlage sowie den dazu gehörigen 
Umwehrnngen und Bodenbefestignngen, — sollen die Arbeiten 
und Materiallieferungen mit einem einschließlich der Fnhrkosten 
veranschlagten Kostenbeträge von 27 600 Mark im Wege des öffent- 
lichen Ansgebots unter Zugrundelegung der Bedingungen für die 
Ausführung von Staatsbauten vergeben werden.

Versiegelte und mit entsprechender Aufschrift versehene An­
gebote nebst den geforderten Proben sind bis

Montag den 22. Dezember d. Js.,
vormittags L1 Uhr,

Post» n»d bkstellgeldfrei im Geschäftszimmer der königliche» Kreis- 
bailttispektio» Thor» I. Baderstraße 19 l. eiiiziireiche».

Vetdi»li»«gsa»schlöge, Bedingmige» «Ild Zktchiittttge» köttllen 
daselbst emgesehe» »nd die Rerdiligiliigsauschläge, welche als 
ttonimlare fiir die Angebote z» verwenden sind, gegen Post» und 
bestellgeldfreie Einsendung von 4.0» M ark bezogen werden.

T h o r »  den 10. Dezember 1902.
Der königliche Kreisbauinspektor.

I .  B .r
k i o I M a « ! » ,

Königlicher Landbaninspektor._________________

Möbl. Zimm. z. verm. Bachestr. 13.

§ c ^ / < r / / ' ö c ^ 6
von dosten, Velour, in Werkstatt avxekertiKt,
empktzkle 2 u diM gee Finessen, ebenso

IllDSII. S«IlI«lIS MlM Nil M
WlmsM - Soclisliliiii umsml« M «l

ank R-Ztellungs uaeb UaL83 ia kürLtzsker 2tz!t.

Sebnbickermeister,
Svliuliwsvkerstr. 18. SeLlllimsoiieisIr. 18. ^

l 'k i i r v o r ' l s A s r ,
I - ä u k ö r ,

l e x p i e d e
emxüeblt

üsti msiloii.
H tstääliscdsr N g rk t 23.

Visitenkarten,
dtsujsiirsksrtsn

in moäerner, eleAkmter ^uskübrunx 
empäeblt unä erbittet reebtLeitiAs BeetellunKsa

K. 0omürov8LP°"° ülledüruelisrsl.
LLtknrluvustr. 1.

Beste, txihtt biliizste Bezugsquelle
für

» S K K K K K  liiMÜW  sltzüSNtttll
ist das älteste Schnhgeschäft Thorns von

Elisabethstraße Nr. S M I M  W v M ,  Nähe Neust. Markt,
gegründet 1866. ^

Jdealschulstiesel. Echt russische Gummischuhe.

Kaben
in meinem neuerbauten Wohnhause, 
Gerechteste. 8/LO , nrit angrenzen­
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Js. oder auch früher zu verm. 
v . Soppsp,, Thorn, Bachestr. 17 ,1.

Gesucht junger M ann als 
Mitbewohner Heiligegeiststr 17, I.

Gnt möbl. Borderzimmer billig 
zn verm. Araberstr. S.

Möbl. Zimmer,
für 1 bis 2 Herren, zu vermielben

Sealerftraße 7 . Nerrberx.

1 Zimmer,
möblirt auch unmöblirt, sowie ein 
Keller zur Werkstatt, auch zu anderen 
Zwecken sich eignend, sofort zu ver­
mischen. Zu erfr. Hohe- u. Tuchmacher- 
straße-Ecke, pt.___________________

Zur

mlGlisli-ijtklllslliitsnslllkll
am

Sonntag den 14. Dezember,
5 Uhr nachmittags,

in  d rr A u la  des hirs. Gymnaßom»
werden

UUNIM. Eiulatzkarte»
zum Preise von I Mk. in der Buch* 
Handlung des Herrn 1.amdevk lind 
im Gymnasium ausgegeben. Schüler, 
karten kosten an der Abendkasse b0 Pf. 
Der Reinertrag fließt in den Unter, 
W " W o ,rd s  für bedürftige Schüler. 
^  unserer Schüler, sowie
mit o„s werden hier-mrt auf das Concert aufmerksam ae-
macht. Zur Generalprobe' «...

vorher um 5 Uhr, die gleichfalls 
öffentbch ,fl, kosten Einlaßkarten an 

der Abendkasse 50 Pf.
Direktor D r. LI.

21.
L§1. RotpiauiZt, krokessor

Xsver Ledzi'VMlls,
1 L M S 8  VM  U s r,

Oello-Virtrros.
îumm. Karlen 3  Md. bei

empüeblt

8 b Ü i 2 6 N k 3 N
VolriiZI. Iliieke.

Stets reiekkLltiAS
frübstüoks-. Mttsgs- 

u. ^benästartv.

okulrenbau!
M Mitllk GMilllistk

der 5 . M eißener Geldlotterie ist 
eingetroffen und liegt zur Einsicht ans 
in der

Gtschsstsstelle der »Thainer presse*.
M öbl. Wohnung, i —2 Zimm., 

m. a. ohne Peus., ev. auch Bnrschgel., 
sof. zn verm. Httttdestr. 9 . H.

Ein möbl., frenndl. Zimmer, 
aus Wunsch auch mit Pension ist zn 
verm. Bäckerstr. 4 7 , pt.

Eleg. möbl. Zimmer sofort zu 
vermn________  H-

G r. n. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberstr.13 '15, Gartenhaus 2 Tr.

Möbl. Z. m. K. z. v. Gerstenstr. 6, l, r.

von 8 Zimmern nebst allein Zu­
behör mit Zentralwasserheiznng ist 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauses

Wilhelmstrake 7.
Friedrichstriche 8

ist eine Wohnung, bestehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Badc- 
stube rc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier. __________

H m s W . Ksz»»zki>
vo» 3 lind 4 Ziinmerii >» vemiiechen 
____________ Lchitlstraßr 16.

ß«Gcnsld«si!ilik Wch»»>
m. allem Zubeh., Pferdestall für 2 
Pferde auch ev. Wagenremise, seit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmanu von  
Nozfüodrsvk bewohnt, ist vom 1. 
April 1903 ab anderweit zn besetzen. 
Näheres in demselben Hause Friedrich, 
stratze 2  4 , I .  Etage, thunlichst in 
der Zeit von 11— 1 Uhr._______

Zirsttt oller Pul M .
Dreizimmerige Wohnungen, 
Laden nebst angr. Zimmer, 
eine herrschaftliche Wohnung von 

sechs Zimmern und Zubehör, 
zu vermiethen Friedlichst»aße 10 12. 
Näheres Cnlm er Chaussee 41-.

Breiteste. 4 , H I.  E t.,
Wohnung, 4 Zimmer Zu­
behör, vom 1. dtpril 1903 aß
zu verm Lrtttt IßvN.

UM" Fortzugshglber
eine Wohnung

zum 1. Januar zu vermiethen.
Gerstenstr. 19 , N .

1. Januar oder I. Avril zu verm.
Brombergerstr. 62 . vxnor.

von 4 Zimmern tt. reicht. 
,  r Mellienstr. 84,

U Treppen, ab 1. April zu verm.

We klmt W m z ,
2 Stuben und Küche, zu vermietheu.

r iv k n v , Mellienstr. 103.
1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche. 

Preis 192 Mk., sofort zu verm. 
_____________ Gerberstratze 23 .
D M " Wer S t e l l e s n c h t  verlange die 
„Veulsebv V akaureupost' Eßliugen.

Hierzu Beilage.
d .  ?

Druck und Verlas von E. DombrowSki  in Tborn.



Beilage zu Nr. 291 der „Tyorurr Presse".
Freitag den 12. Dezember 1902.

Deutscher Reichstag.
Schlich der 232. Sitzung vom 9. Dezember.
Abg F ö r s t e r  (Sachsen) (sozdem.) re fe rirt über 

die Nummern 436—469; Baumwolle. Gespinste und 
baumwollene Gewebe. Garn, Z w irn . Gewebe f i i r  
Z im meransftattung, Sammet und Plüsch, V o r­
hänge. T ü ll, T riko t- und Netzstoffe, S trüm pfe. 
Spitzen. Seile. Stricke. Schläuche, Dochte. 
Posameutirwaareu. Die Kommission hat die 
meisten dieser Zölle etwas, zumtheil sogar bis auf 
die H älfte gegen die Regierungsvorlage ermäßigt, 
gebleichte Baumwolle zollfre i gemacht und den 
Z o ll auf Fischeriietze von 50 M k. anf 3 M t. herab­
gesetzt.

Vizepräsident B t t s i n g :  Der Abg. Grünberg 
hat beantragt, die Nummern 436—469 an die 
16. Kommission zur schriftlichen Berichterstattung 
zu überweisen. (Abg. S t a d t h a g e n :  Z u r
Fragestellung!) Von der Fragestellung ist zurzeit 
nicht die Rede Ic h  ertheile den, Abg. Grttnberg 
das W ort, um seinen Antrag zu begründen.

Abg. G r ü u b e r g  (sozdem.- verweist darauf, 
dcch sich Kartelle gebildet haben, die die Gespinnste 
nach dem Auslande b illiger verkaufen als im 
Jnlaude. E r verweist anf die Garuzölle, w ird  
aber vom Präsidenten G r a f e n  B a l l e s t r e m  
unterbrochen m it den Worten: H err Abgeord­
neter, Ih re  Z e it ist abgelaufen! (Große Heiter-

^^P räs iden t G r a f  B a l l e s t r e m :  E s ist ein 
Antrag Bandert (sozdem.) eingegangen, über den 
Antrag Grüuberg zur einfachen Tagesordnung 
überzugehen und die in dem Alttrage Grüuberg 
genannten Positionen zur Berichterstattung über 
die H " b l te . Lesuug, der der Referent Förster 
(Sachsen) nicht beigewohnt hat. an die Kommission 
zurückzuverweisen. W ir werden also über den An­
trag Bandert abstimmen; ich werde einem Redner 
fü r und emem gegen den Antrag das W ort er< 
theilen.
a D a fü r spricht der Abg. B a n d e r t .  dagegen der 
Abg. S p ä h n .

Ueber den zweiten Theil des Antrages Bandert 
A  "ach der Ansicht des Präsidenten eine Ab­
stimmung geschästsordun»igsinätzig unzulässig.

Der erste The il des Antrages Bandert aus 
Erledigung des Antrages Gründern durch Ueber- 
gang -nr einfachen Tagesordnung w ird  in nament­
licher Abstimmung m it 215 gegen 59 Stimmen bei 
3 Stimmenthaltungen angeiiommeu.

D arauf re fe rirt Abg. R e i k h a t t S  (sozdem.) 
über andere pflanzliche Spinnstoffe: Flachs. Hanf. 
Ju te . Kokosfasern n.s.w., Leinen-, Garnge- 
spinnst^ Seilerwaaren. Geräthe und Gewebe aus 
diesen Stoffen. Bei den Jutegarnen und Jntege- 
b Ä 's io ffn ! ^ ^  Kommission geringe Herabsetzungen

diesem 1 '/. stiindigen Referat schlagt der 
Präsident die Vertagung vor. D am it ist das Sans 
einverstanden.

K .  Nächste Sitzung M lt t -

Sitzung am 10. Dezember 10 Ubr
Präsident G ra f B a l l e s t r e m  macht dem 

Hanse zunächst M itthe ilung  über das Ergebniß der 
Untersuchung über die mehrfachen in der Sitzung 
A u  .^ "^kw o rd e n e n  Beschwerden.
Dte Abstlmmimgsltsten wurden fortan bereits 
V, Stunde nach der Abstimmung i „  besonderer 
Mappe bei einem der Schriftführer anstiegen n.»d 
Mich anf kurze Ze it von den Abgeordneten auf 
ihren Platz mitgenommen werden können. Die 
Beschwerde Gotheins über schlechtes Stenogramm 
seiner Rede sei ungerechtfertigt. Die von ihm be­
mängelten Lücken bezögen sich aus Stellen, welche 
Aotbem aus seinem M a te ria l verlesen habe, und 
wNr?e °'i'bnp^^bu hätten geglaubt, dieses M a te ria l 
Ebenso e werden. «Heiterkeit,.
ratttrverk>äl^,Vn-"i,,? M Es»werde über dieTempe- 
i S e i t E  nnberechtiat gewesen.
Skiti» Thermometer anf der linken
in höbe Von morgens bis abends nur geschwankt

*8.4 nnd 19.9° Celsins. Ueber zn a- 
k la n e n ^ ^d e ra tn r könne sich also niemand be

»n? !w - Eh e i n .  sich der Treppe nähernd, scheint 
W ort bitte» z» wollen.

L c rr  g i k ^ x  Es t re» ,  setzt deshalb »och hinzu:
kaoen 'E'ueier. wen» S ie dazu noch etwas 
G?a . L ' ' a S ?  beantragen, daß der 
(Enw tft? hefterkeitX gesetzt werde.

fo r tg e s i tz t ^ ^ " " "  ^ s Z o l l t a r i f g e s e t z e »  Wird

m . ^b g .  A r e n d t  «freikons.) erstattet ein kurzes 
b i n d e , G e w e b e .  Linoienm. Bttch

Präsident G ra f B a l l e s t r e m :  Es sind
wieder zu dem Referat mehrere Anträge eilige- 
aaimen: ein Antrag Stockmann «freikons.) auf 
tr«» des Referalsabschnittes. ein An-
P»8,^E»dthagrn «soz) auf Riickverweisnng einer 
na>!a und ei» Antrag Spähn tZ tr.)  anf Ueber- 
Grstrx»* Tagesordnung über jene beiden Anträge 
den Ueb?"be ich «och die Redner siir «nd wider 

z»r Tagesordnnng länger a ls 5 
legn»» h „b . O " '  lassen. Nach reiflicher Neber- 
einkache U e t .^  m ir aber gesagt, bah auch der

benrerkt« ic h "M 'm ? t 'w . - " ^ ° "  die Tagesordnnng. 
Geschiift'e des Hanfes fördern ^ n d ^ E i ' i ^

s p ,^ ^ ,? " i  w ird . dem Antrage Spähn ent- 
m it lö s 'H e r g a n g  zurTagesordnungbeschlossen 
d a lt» » a « „° 'a '"  <1 Stimmen bei s S tim m e ,t-

W eiter re fe rirt Abg. L n r z  «Antis.) über 
Kleider. Pntzwareu. künstliche B lum en und Schuhe 
aus Aespinustwareii. Schirme». Waren anS 
Meuschenhaaren.zugerichteteSchmnckfeder,«.Fächer.

Es fo lg t wieder ei» Antrag Albrecht «soz.) aus 
Riickverweisnug einiger Positionen, ferner ein An- 
trag auf Tagesordnung, der aber diesmal von dem 
Abg. h a a s e  (soz) gestellt ist.

Abg. S a a s e .  der fü r die Tagesordnung das 
W ort erhält, erklärt kurz: ich Verzichte.

Abg A l b r e c h t ,  gegen die Tagesordnung, 
empfiehlt Nückverweisnng. Nach fünf M inu le»  
rnkt ihm  Präsident Ballestrem z»: Herr Abge­
ordneter. Ih re  Ze it ist abgelaufen- «Große Heiter­
keit). -

Darauf w ird wieder Uebergang zur Tages- 
ordnnna «iiber den Antrag Albrecht) m it 211 
gegen 54 Stimmen bei 2 Stimmenthaltnngeu be-

^ A b g " 'M  N n c h f e r b e r  ln l.) re fe rirt W er die 
„allgemeinen Anmerkungen" zu dem Abschnitt 
thierische uud pflanzliche Spinnflvsfe «ud Ware»

Wieder ein Antrag Bandert (soz.) anf Mckver- 
Weisung und ci» A ntrag  Haas« (soz) auf Tag>"- 
ordnung, ein paar W orte von h a a s e . U nter­
brechung des Abg B a n d e r t .  nachdem derselbe 
5 M inn ien  gesprochen, »nd schließlich Uebergana 
zur Tagesordnung iiber den Antrag  Bandert 
m it 213 gegen 56 Stim m en bei 3 Stim m ent- 
halinnge».

Abg. G ra f K a n i t z  (kauf.) re fe rirt über Leder 
nnd Ware» daraus. .  ,, .

Abermals Anträge anf Rilckverweismig «Bock- 
Gotha <wz.) nnd Stockmann (kons) sowie aus 
Tagesordnnng (Antrag h a  äse soz ) einige Worte 
h a a s e ' s  fü r Tagesordnnng. 5 M inuten lange 
Ausführungen von R  o ck- Hotha. Unterbrechung 
desselben durch den Vizepräsidenten Grase» S to i­
ber«, und alsdann Uebergana zur Tagesordnung 
m it 215 gegen 55 Stim m en bei 2 S tim m ent-

Das nächste Referat W er Kautschnckwarei, er­
stattet der Ahg. T r i m  b o r n  iZ tr.) . E r  konstatlrt

a.. daß die Kommisfloii hier keine Zvllerhöhiin ie» 
vorgenommen habe. sondern nur Herabsetzungen.

Daraus Antrag  B a n d e r t  ans Ueberweifnng. 
Antrag tzaase anf Tagesordnung, von dem A n ­
tragsteller dam it m v tiv ir t. daß der Antrag  m ir 
dazu dienen solle. Bandert überhaupt zn Worte 
kommen z« lasten. Ferner nach 5 M inuten langer, 
schließlich anf Einschreite» des Vizepräsidenten 
Grafen Stoibers abgebrochenen Ausführungen 
Banderts. Uebergang zur Tagesordnung m it 214 
gegen 54 Stim m en bei 5 Stimmenthaltungen.

Nunmehr fo lg t ein Referat des sozialdemo- 
kratischrn Abg M o l k e i l  b u h r  Werde» Abschnitt 
Geflechte und Geflechtwaaren anS pflanzlichen 
Stoffen Derselbe Abgeordnete re fe rirt auch ul«- 
bald über den Abschnitt Besen. Bürsten. Pinsel. 
ES folgten wieder Anträge von links, einer auf 
Rückverweisnng, ein anderer auf Tagesordnung, 
einige Bemerkungen tzaase'S fü r die Tages­
ordnung. eine durch den Vizepräsidenten Grafen 
Stvlberg znm Abschluß gebrachte Rede Zubeil'S 
gegen die Tagesordnnng.

Alsdann w ird  m it 203 gegen 53 Stimmen bei 
3 Stimmenlhaltnngen Uebergang zur Tagesord­
nung beschlossen.

Das 28 Referat erstattet Abg. B l e i l « f r e i s .  
Bp.> über Waaren au» thierischen oder pflanzlichen 
schnigstoffe».

Auch liier spielt sich wieder derselbe Vornan«, ab 
m it den Anträgen anf Rückverweisnng « Z n b e l l ,  
und Uebergang zur Tagesordnung (Hanse),  m ii 
der Unterbrechung Z u b e i i s  nach 5 M inuten nnd 
m it Annahme des Ucbergangs zur Tagesordnung 
m it 215 gegen60 Stimme» bei 1 S tim m eiilha iliing .

Dasselbe wiederholte sich bei dem Rekerat des 
Abg. A r e n d t  «freik.) über Papier- und Papp 
w a re n .  Antragsteller waren h a  äse nnd Lebe- 
b o n r .  Eine Aeußerung des letzteren, daß es der 
Abg. Arendt fertig bekommen habe. das minder- 
werthigste Referat zu lieser». zog ihm eine Rüge 
seitens des Vizepräsidenten B iiflng  zu. Beschluß: 
Uebergang znr Tagesordnung über den Antrag 
Ledebonr,nit217gegen59Sti,i',nenbell Enthaltttttg.

Dann r-se rirt Abg. A r e n d t  «freik.) iiber 
Bücher, B ilde r, Gemälde. Hierzu lä u ft kein An­
trag ci». E in  ferneres Referat des Abg. M ü l l e r -  
Meiningcn «freis. Bp.) be trifft die Waaren aus 
Steinen oder anderen mineralischen Rohstoffen, 
m it Ausnahme von Thonwarcn. H ier wieder An­
trag R e i b  H ans  (Ueberweisnng) nnd Antrag 
S p ä h n  «auf Tagesordnuna) Sodann w ird  Tages 
ordnnng beschlossen m it 227 gegen 66 Stimmen.

Abg. D em  m ig  «freis. Bp ) re fe rirt über Thon- 
waaren. S p  ahn «Ztr.) über G las »nd Glaswaaren, 
L e t o c h a  (Z tr.) über Edelmetalle uud Eise». 
A r e n d t  «freik.) über unedle M etalle  außer Eisen, 
S p ä h »  «Ztr.) über Maschinen rc. und D r. 
Paasche  (natlib.) über Feuerwaffen. Uhren, 
Kinderspieizeug rc. D am it ist die Reihe der Refe­
rate erschöpft. D ie Erledigung erfolgt durchweg 
wie vorstehend.

Wclterberathmig morgen. — Schluß 6 '/, Uhr

Provinzialnaclirichten.
e Briesen, 8. Dezember. «Die Post« und Bahn­

verbindung unserer S tad t) m it dem Weste» Ist seit 
einige» Jahren noch schlechter, a ls sie es schon 
früher war. Beispielsweise geht die Morgenaus­
gabe der B erline r Zeitungen hier so spät ei», daß 
sie erst am nächsten Morgen zusammen m it der 
Abendausgabe znr Ausgabe a» das Publikum ge- 
langen kaun. Z n r Besteriing dieser Verhältnisse 
w ird  aus handeiSkrrisen eine erneute P etition  
wegen ha lten  des V-Z„ges der Strecke Posen- 
Thoni-Jiisterbnrg in  Briefen abgesandt werden.

s Briesen. 10. Dezember. (Verschiedenes.) I n  
vergangener Nacht brannte ein F iln ffam llie iihans 
iii N ielnb vollständig nieder. Erst als die hiesige 
Feuerwehr herbeigerufen w ar. gelang die völlige 
Löschung des Feuers. — Der Schuhmacher Mo« 
thlewski wurde in Vergangener Nacht erstarrt auf 
der Straße anfgefmide». Nach langen Bemühungen 
gelang es, ihn in» Leben »urückznriife». — Eine

allgemeine WaflerieituiiaSschen beginnt hier Platz 
zu greifen, vergeht doch kaum eine Nacht, in oder 
nach welcher nicht irgend ein frirdsamer Bürger 
bemerkt, daß er durch da» Platzen eines Wasser- 
leituiigSrohreS oder Offenlassen eines Krahues in 
die S itua tion  von Goethes „Zauberlehrling" ge­
rathen ist. Herr Stadtverordneter Jonas hat bei 
einer solchen Gelegenheit 600 Eim er Wasser aus 
seinem Hanse schaffen müsse». — Die hiesige 
Polizelverwaltnng hat bestimmt, daß m den letzten 
lv  Wochentage» vor Weihnachten, am 3 l. De­
zember. an den letzten 4 Wochentagen vor Ostern 
und an den letzten 5 Wache,itagen vor Pfingsten 
der Ladenschluß in den off neu Verkaufsstellen bis 
lv  Uhr abends hlnaiiSgeschobeu werde» darf.

<:) StraSburg. 10 Dezember. «Das Haupt der 
EInbrechcrvnndc festgenommen). Endlich es ist der 
Geiid-rrinerie geliinaer,. das oanpt der die hiesige 
Gegend in Schrecken setzende» Eiubrecherbande 
dingfest zu machen. Der A rbeiter K a rl Löffelbein. 
welcher erst vor kurzer Zeit. nach verbüßter v ie r­
jähriger Gesängnißstrafe die goldene Freiheit ge­
noß. benutzte gleich wieder die Gelegenheit, nm 
m it noch nicht erm ittelten Verbrechern seines 
Schlages Ranbziige zu unternehmen. Den Polizei­
organen. sowie der hiesigen Staatsanwaltschaft 
w ar der Schlupfwinkel der Räuberbande im Orte 
W>otzk bekannt geworden. A ls  man jedoch -n r 
Verhaftung schreite» wollte, w ar das Nest leer. 
ES wurde nun allnächtlich die Wahnnng der 
F .au  des Löffelbein überwacht und heute Nacht 
gina auch der Räuber in die Falle uud wurde er­
griffe».

Granden), v. Dezember. tSchülervorftellllnaei,.) 
^ ie  von« Grande,izer Theaterverein i», S tadt- 
leater veranstalteten Volks- nnd Schiilervor- 

itellttngen erfreuen sich bei der Jugend von außer­
halb großen Zuspruchs. So habe» sich siir dr» 
Besuch der Vorstellung von „W ilhe lm  T e il"  am 
11. Dezember, der dritten nnd vlanmäßig letzte» 
dieses Sch licrsche» Schauspiels, nicht weniger als 
IlOO Kinder bei ihren Lehrern gemeldet. Da das 
S tadlthcater jedoch nicht mehr als höchstens 550 
Peiso..«, Ran», gewährt, so hat sich der Theater- 
ve, .in  entschlossen, am 16 Dezember „och eine 
außerordentliche Aufführung des „T e il"  z» ver- 
anNalten.

Marienburg. S. Dezember. «Unfall.) hente früh 
gegen 6 Uhr fuhr der Hofbesitzer H err Torn ier 
a»S Tragheim m it seinem Fuhrwerk von hier »ach 
Lause. Das Fuhiwerk. da» von Herrn Torn ie r 
aelenkt wurde, schlug an, „Neuen Weg" i» der 
Nähe des frühere» „Hochmeisters" um »nd d ir 
Insassen des Wagens stürzten heran». H err Tor- 
liier, der besinnungslos liegen blieb und sich arge 
Kopfverletzungen zugezogen hatte, wurde i» das 
Diukonissenhlins geschafft. Auch der Kutscher hat 
schwere Kopfverletzungen ,«„d mehrere hantab- 
schürfnngen erlitten. Die davonrasendtn Pferde 
wurden bald eingefangen. Der Wagen ist stark 
beswädigt.

10. Dezember. Gestern Abend ist der verun­
glückte Hofbesitzer H err P au l T orn ie r den er­
littenen Verletzungen erlegen.

Daiizig, g. Dezember. «Verschiedenes.) General­
m ajor von Mackense» hat »ach mehr a ls zweimo­
natiger Unterbrechung «veranlaßt durch seinen Un­
fa ll) am M ontag seine Dienstgeschäfte wieder 
übernommen. — Präsident Heinsins hat sich zur 
Theilnahme an einer Konferenz im E iftiibahnm i- 
ttifterinm  nach B e rlin  begeben. — Generals» 
periutendent v  Döblin ist seit einigen Tagen leicht 
e itionkt. — Ol'erst A. Schiel, der ehemalige 
plilirer des deutsche» Freikorps i» Transvaal. 
Wird an, M ittw och im Wilbetiiitheater über seine 
Erlebnisse in  Südafrika während des letzten 
KriegeS nnd während der Gefangenschaft sprechen. 
— Der Danziger Schwimmverriu. der erst seit 
einem halben Jahre besteht und 900 M itg lieder 
«Dame» und Herren) zählt, beabsichtigt den Ban 
eines Hallenschwimmbades, der auf 450000 M ark 
veranschlagt ist. Es soll znr Verwirklichung des 
Planes eine Aktiengesellschaft inS Leben gerufen 
werde». -  Eine Vereinigung Danziger Kauf- 
teilte erwarb am M ontag die preußische Kunst- 
mahlmühle fü r Graupen-, Grützen- „nd  Erbsem 
schaleres, die durch den Konkurs des Herrn Her- 
mann Teßmer zum Stillstand gekommen war. 
Die M ühle soll sofort I» Betrieb gesetzt werden 
» » t-r der neuen F irm a „Danziger Graupen-. 
Grützen- nnd Erbsenschäl-Fabrik. G. m. b. h ."  
Geschäflsieiter sind die Herren K a rl K lug nnd 
Georg Körber.

Mehrungen, 8. Dezember. (Unfall.) Am letzte» 
Freitag Nachmittag wurde der Knecht Wolla» In 
Venedieu von eine», Pferde durch einen Schlag 
so »«glücklich getroffen, daß der Tod bereits »ach 
zwei Stunden ein tra t.

AuS dem Kreise Mehrungen, 8. Dezember. (Ver­
schiedenes.) Die Wi»te,fi>che,ei. die in Vergangener 
Woche anf dem Geserichsee begann »nd am ersten 
Tage ein Fangergebniß von 14 Tonnen großer 
Fische lieferte, mußte des Frostes wegen, da die 
Eiswuhne» immer sofort wieder zufroren und das 
Netz nicht einmal im Wasser anstaute, eingcslellt 
werde», heut« wurde die Fischerei wieder anfge- 
»online». — Die könsgl. Oberiorsterei Schwalge»- 
dorf hat die W ildfütterung m it Lupine» begönne». 
Das R othw ild t r i t t  scharenweise anf die Felder 
heraus — I »  der Umgegend von Sommeran 
sieht man große Schläge m it eingefrorenen Rüben, 
die wegen Mangel an Arbeitskräften infolge der 
späte» Getreideernte nicht herausgenommen werden 
konnte».

Bartenstrin. 2. Dezember. (Beinahe nmS Lebe» 
gekommen) wäre am Dienstag Frau S taatsan­
w a lt v. P . in der hiesigen Warmbadeanstalt. Die 
Dame fühlte sich einer Ohnmacht nahe. S ie ver­
mochte noch eine» Schlag gegen d ir glücklicher­
weise nicht verriegelte T hü r z» geben, wodurch 
H ilfe  herbeigerufen winde. D ie besinnungslos ge­
wordene Dame wurde in  ein anderes Z im m er ge­
schafft. In fo lg e  eines schadhaften Gasrohres soll 
dar Badezimmer m it Gas angefüllt g-wesr», sei» 

Bartenstrin. 8. Dezember. (Keine elektrische 
Kraftanlage.) Um die Wasserkraft der A lle  aus­
zunützen. w ar vor Jahresfrist eine elektrische K ra ft­
anlage bei dem Dorfe Gr.-Schöna» geplant. J n - 
bezng hieraus erläßt „ im  H err Laudrath v. G o tt­

berg eine Bekanntmachung, daß „ach einer M i t ­
theilung deS Herrn M in is te rs die „Allgemeine 
EiektriziliitSarsellschast" in B e rlin  »ach eingehender 
P rüfung zu dem Ergebniß gekommen ist. daß sich 
die geplante Anlage nicht rentiren würde. Au» 
diesem Grunde hat sie von der Bearbeitung eil,es 
Projekts „nd  Anschlages abgesehen.

Königsberg. 9. Dezember. (Selbstmord.) D ie 
Leiche eines älteren Herrn wurde gestern V o r­
m ittag im  J n d itte r Stadtwalde, «nd zwar am 
Saume des Parkes, von Königsberger Spazier- 
«länger,, entdeckt. I »  der Nähe der Leiche lag ein 
Revolver. Der Todte wurde a ls der Kaufmann 
August E d ie rt erkannt, der hier am Kai ein 
Speditions- «nd Kommissionsgeschäft »nd eine 
Dampfschiffservedltion hatte. E r  hatte sich er­
schossen.

Königsberg. 8. Dezember. (Um seinen 66 jäh­
rige» Vater in das Zuchthaus zu bringen.) hat 
der Fleilchernieister J n lin s  Neuman» aus Wehlau 
sich selbst deS Meineides bezichtigt und seine» 
alte» V ater beschuldigt, ihn znm Meineide ver­
leitet z» haben. Sein Nachewcrk ist ihm indeß 
nicht gelungen r die Staatsanwaltschaft hat keine 
Veranlassung gehabt, den Vater anzuklagen. N . 
besaß früher mehrere Grundstücke in Wehla». die 
wegen rückständiger Zinsen znr Zwangsver­
steigerung kamen. E r tra t dann m it seinen, 
Vater, der Viehhandel betrieb, in geschäftliche 
Verbindung. V o r ihm w ar Fleischer,„elfter Her­
mann Stadie Theilhaber seines Vaters. AIS im 
M ärz 1898 das Thelihaberverhältniß „ach 2 0 M - 
rigeni Bestehen auseinander ging, ftrengre Neu- 
mann se». gegen Stadie eine Klage auf Rück­
zahlung von 300 M ark. die ihm als Darlehen ge­
geben worden seien, an. Scadie beschwor, daß 
ihm die 300 M k. nicht a ls Darlehen, sondern als 
ein Beitrag zu dem gemeinsam betriebene» Ge­
schäft a-zahlt worden seien. Am  22 Februar 1900 
sagte N-uman» in», unter dem Eide ans, daß e, 
bei der Üebergabe des Darlehen» zugegen gewesen 
sei nnd eS auch wiederholt im Auftrage seines 
Vaters zurückverlangt habe. Nach Beendigung 
des Prozesses kam es -wischen Vater und Sohn 
zu Zerwürfnissen, d ir m it der Entfernn««, des 
Sohnes aus dem väterlichen Hanse end-ten. Die 
Veranlassung zu diesen Zerwürfnissen gab ein V er­
hältniß, das der S»hn m it dem Dienstmädchen 
des Vaters unterhielt. I »  einem Schreiben an 
die Staatsanwaltschaft zn Königsberg behanvtet 
der Sohn n„», sein Vater habe ihn znm M ein­
eide angestiftet. V o r dem Schwurgericht erklärte 
heute das Dienstmädchen seines Vaters, er habe 
gesagt, er wäre froh, wenn der A lte  stürbe. Da»,, 
würde er sie (die Zeugin) sofort heirathe» »nd m it 
ih r »ach B e rlin  nnd Hamburg fahren. Das Ge­
richt erkannte auf v ier Jahre Zuchthaus unter 
Anrechnung von drei Monaten aus die erlittene 
Untersuchungshaft und auf Verlust der bürger­
lichen Ehrenrechte fü r die Dauer von fünf 
Jahre» und sprach dem Angeklagten dauernd dl« 
Fähigkeit ab. a ls Zengr „nd Sachverständiger 
thätig z„ sein.

Eydtkuhnen. 7. Dezember. (Wegen S ittlich- 
keitsverbrechcuS, begannen an Schnlmädche»,) 
wurde der 63 jährige, verheirathete Lehrer Th ie lert 
ans Wanagupche» i»  der gestrigen Strafkammer- 
sitzung -n  Siallnpöne» zn drei Jahren Zuchthaus 
und fünf Jahren Ehrverlust vem rlhe ilt.

M ogilno, 8 Dezember. (D rei K inder erstickte») 
i» dem benachbarten Klein-Baba, nnd zwar die 
Kinder des Knechts Macirjewski. Der hi»z»ge« 
rufene A rz t konnte leider nur den bereits cinge- 
treteneii Tod infolge Vergiftung » itt KohleuoxhdgaS 
feststellen.

Posen. S. Dezember. (E in  großes deutsche» 
Hotel.) Gestern ist die B ildung einer Gesellschaft 
in. b. L .  erfolgt, welche das Eigenthumsrecht 
des Hotels M h liu s  erworben hat. De» Aussicht»- 
rath bilden Rittergutsbesitzer von Bernnth- 
Borowo. Vorsitzender. Landeshauptmann D r. von 
Dziembowski, KansmannFriedeuthai. Kommerzie»- 
rath AiphonS hugger. Riitergntsb-sttzer von 
KlItzing.SchloßNkndors.Ba»kdirektorMichaiowsrh. 
Baumeister Schenk.Landschastsralh von Skrbensky- 
Chwalibogowv. S lad tra th  S tille r, Rittergutsbe­
sitzer von Tiedemltt.u-Seeheim nnd Oekonomierath 
Wendorff-Zecha». D ie »eilen Eigenthümer werden 
das Unternehmen zunächst i» eigener Regie 
weiterführen, Verhandlungen, »m einen tüchtige», 
Pächter zu gewinnen, sind bereits eingeieltet. 
Nicht nur soll das Hotel den Anforderungen der 
Gegenwart in  vollem Umfange entsprechen, es 
soll auch die Abhaltung geselliger Veranstaitungeii 
fü r weitere deutsche Kreise ermögliche», »m da­
durch die Deutschen einander zu nähern nnd da» 
ZnsammengkhörigkeitSgesiihl stärke».

Janvwih, 8. Dezember. «Von der Kantz'sche« 
Millionenerbschast) sollen auch die Sattlermeister 
Switalski'schen Geschwister hierselbst eine» nam­
hafte» Anthe il erhalten; sie sind dieser Tage von 
ihrem RechtSanwalt benachrichtigt worden, daß 
das Oberlaudesgericht z» Posen auch z» ihre» 
Gunsten entschiede» hat. Der Sattlermeister 
S w ita lsk i berechnet seine« Antheil auf rund 
800000 M ark.

Wreschen, 5. Dezember. «Treibjagd). AmtSrath 
Nanman» a»S Tischdorf veranstaltete eine Treib­
jagd. wobei 329 Hase». 3 t Rebhühner nnd ein 
Habicht znr Strecke gebracht wurden.

Krotoschi», 10. Dezember. (E in polnisches Ber- 
elnShanS) beabsichilgt man hier zu errichte».

Lolaliiachrichten.
Zur Erinnerung, 12. Dezember. 1870 E in ­

nahme von P ia izb iirg . 1834 *  P rinz W ilhelm  von 
Schanmbnra-Lippr. 1827 S tiftung  des königlich 
bahrlschen Theresienordens durch Königin Tkerese. 
I80t *  Johann. König von Sachsen. 179« *  
M a r ia  Lonise Kaiserin der Franzose«. Tochter 
Kaiser Franz l. 1777 s Albrecht von Haller zn 
Bern, hervorragender Anatom n»d Dichter. 1766s 
Johann Christoph Gottsched zu Leipzig.

— «H era bse tz ung  des Z i n S f n Z e S . )  I n -  
-  -  '  '  t derfolge des anhaltend starken Geldznstnsse» hat 

Vo>stand der landwirthschastllchen Z entra lda r«  
lehnskasse fü r  Deutschland beschlossen, vom



1. Januar 1903 ab den Zinsfuß fü r Einlagen von 
4 auf 3',« Prozent, den fü r Darlehen von 4 '/, aus 
4 '/, und bei Uebernormalkredit von 5 auf 4 '/, 
Prozent herabzusetzen. Bei denjenigen Raiffelsen- 
vereine», die ihren Geldbedarf an« ihrem Vereins- 
bezirk decken, w ird  diese ZlnSdiffereiiz nothwc»' 
digerweise ebenkaüS eine Aenderung der Zinssätze 
erforderlich machen.

— ( D ie  p r e u ß i s c h e  R n h e g e h a l t S z u -  
schntz- u n d  U i i t e r s t ü t z n u g S k a s s e  f ü r  m i t  
R n - e g e h a l t S b r r r c h t i g u n g  a n g e s t e l l t e  
L e h r e r i n i i k n )  fordert alle Lehrerinnen, die das 
35. Lebensjahr »ach nicht vollendet und ihre A n­
meldung zur Kasse »och nicht eingereicht haben, 
zum B e it r i t t  auf. Der Zweck der Kasse »st. den 
M itg liedern bei ihrer Versetzung in den Ruhestand 
einen sortlansende» Zuschuß zur Pension und bei 
dem E in t r i t t  dauernder D irnstunfilhigkeit ohne 
PensionSl'ezng eine fortlaufende Unte.stntzuugz» 
gewahren. Aufnahme finden alle a» öffentlichen 
Schulen angestellte Lehrerinnen. Das Vermögen 
der Kasse beträgt 215 800 M ark. sie zählt 3829 
M itg lieder. Die Höhe des Pensioiiszuschusses 
steigt m it der Entwicklung der Kasse; er beträgt 
fü r das J a h r 1903 65 M ark bei einem Jahres­
beitrag von 12 M ark. Eine Denkschrift giebt 
Auskunft über Einrichtung. Verwaltung der Kasse 
Iind deren Leistung während der nächste» 25 
Jahre, sie ist z» haben bei der Vertreterin der 
Kasse fü r Westprenße» E u iilie  Sonntag, städtische 
Lehrerin in Danzig. Langebrücke 14, am Krehe- 
lhor. Diese ist auch zur Entgegennahme von 
Anmeldungen und zur E rtheilung näherer Aus­
kunft stets bereit.

— ( P r o v i u z i a l - B r r s a m m l n n g  des 
B n n d e  « d e r  L a  » d w i r t h r . j  I »  der P rov in - 
zial-Versammlung des Bundes fü r Westpreußen. 
welche in Danzig bei Gelegenheit der Tagung der 
westpreußische» Landwirthschaftskammer am l9  
Dezember abgehalten werden soll, hat der Bundcs- 
direktor. Ab». D r. Roestcke-Görsdors einen V o »  
trag über die zollpolitische Lage in  Aussicht gestellt.

— l We i h n a c h t S p a c k e t e . )  ErsahrungSmäßig 
werden — insbesondere znr Weihnachtszeit — 
Viele Packetsendnngen dadurch »nanbringlico oder 
unterwegs verzögert und verderbe», daß sich die 
Aufschriften während der Beförderung ablösen und 
verloren gehen oder daß sich anf der Umhüllung 
noch eine ältere Aufschrift m it anderem Bestim­
mungsort befindet. Es empfiehlt sich daher d rin ­
gend. »uter Beseitigung etwa vorhandener älterer 
Aufschriften und Ansgabennmmern. die neue A u f­
schrift recht haltbar, groß und deutlich anzubringen 
und zwar am beste» auf der Umhüllung selbst 
oder, fa lls  dies nicht angängig ist, auf weißem, 
m it der ganzen Fläche (also nicht nur an den 
Rändern oder Ecken) fest aufgeklebtem Papier, bei 
Wildpretsendungen und dergleichen anf einer m it 
starkem Bindfaden befestigte» Fahne aus Per- 
gamenlpapier. Außerdem ist eS sehr zweckmäßig, 
eine zweite Packetadrrfse m it der vollen Aufschrift 
nnd der Bezeichnung des Absenders in  das Packet 
hinein z» packen. Schwere leicht zerbrechliche oder 
wertbvollere Gegenstände sind thunlichst in Kisten 
— aber nicht etwa Zigarrenkisten — zu verpacken. 
Geld ist stets besonders anf Postanweisung zu 
Versende» lb is  5 M k. nur 10 Pfg. Postgebühr). 
I »  der Ze it von, 15 bis 25. Dezember muß zu 
jedem einzelnen Packet eine besondere Packet adresse 
angefertigt werden. I m  Interesse des Absenders 
und Empfängers liegt eS aber. alle nicht leicht 
Verderblichen Sendungen früher anfznlieferu; dr» 
Charakter a ls Weihnachtsgabe kaun ja  doch durch 
den Vermerk auf dem Abschnitte » N ic h t v o r  
dem  24. ö f f n e n ! "  gewahrt werden.

— ( D a s  B e s c h l a g e n  d e r  S c h a u f e n s t e r )  
ist ein Uebelftaud, der fü r die Ladeniuhaber gerade 
jetzt in der Weihnachtszeit besonders unangenehm 
ist. Das Anlaufen des Fensterglases kann man 
durch geeignete Bcntilationsvorrichtnngen wohl 
verhüten: ei» noch einfacheres M itte l ist das fo l­
gende: M an nehme fü r jedes Schaufenster, je »ach 
der Größe, zwei oder drei flache Schalen, fülle 
selbige bis zur Hälfte  m it Chlorkalcium und stelle 
sie i» ^ie Schanfensterkoje. M i t  großer Begierde 
saugt dasselbe die Feuchtigkeit anf; dadurch w ird  
das Besculagen der Fenster verhütet. A lle  drei 
Tage w ird  das benntzte Chlorkalcium durch frrscheS 
ersetzt und das gebraiiuite bei mäßiger Wärme ge­
trocknet. um sodann wieder verwendet zn werden. 
M an muß daraus achte», daß der Schaufenster- 
raum «ach dem inneren Laden zu ant abge­
schlossen ist.

— ( D e r  G e m e i u d e k i r c h e n r a t h  d e r
a l t s t ä d t .  G e m e i n d e )  hat folgende» Beschluß 
gefaßt: Zn Leichenfeiern bei der Beerdigung
solcher Personen, die an einer m it besonderer An­
steckungsgefahr verbundenen Krankheit verstorben 
sind, darf die Bcgräbnißkapelle nicht benutzt 
werden. D ie Todtengräberfran ist strenge anzu­
weisen. bei solchen Beerdigungen d ir Hanptthürrn 
der Kapelle geschlossen zu halten.

— ( D e r  B i t  r g e r v  er e i l t )  wud  nach v ie r 
jähriger Ruhepause seine Thätigkeit wieder anf- 
nehme». Nachdem der Vorstand mehrere Sitzungen 
abgehalten und auch eine Aussprache im Kreise 
der alte» M itg lieder gepflogen, hatte er zn gestern 
Abend eine Anzahl Herren aus der Bürgerschaft 
zn einer vertraulichen Besprechung nach dem 
Schützenhausr geladen, um sich fü r die Ziele und 
Bestrebungen des Vereins eine möglichst allseitige 
Unterstützung in  den vel-schiedenen Kreisen der 
Bürgerschaft z» sicher». Nach dem Ergebniß der 
Besprechung ist zu hoffen, daß der Verein in  Z u ­
kunft mehr Unterstützung finden w ird  als in 
der erste» 1 '„jäh rigen  Thätigkeitsperiode, welche 
zwar gute Erfolge anfznweise» hatte, in  der aber 
dem Vorstände die A rbe it zn schwer gemacht war. 
I m  Anschluß an die Besprechung wurde eine A n­
zahl allgemein interessircnder kommunaler Frage» 
berührt, die dem Verein ein reichhaltiges Thätig» 
kettssrld fü r das nächste J a h r versprich°n. Am 
M ittw och den 7. Januar soll eine öffentliche Haupt­
versammlung stattfinden.

— ( G a r t e n b a n v e r e i n  T h o r » )  Am  M i t t ­
woch Abend fand im  Schützenhanse eine M onats- 
versammlnng des Gartenbauvereins statt. Die 
Sitzung wurde gegen 8 Uhr vom Vorsitzende». 
Herrn Kunstgärtner H i n z e ,  eröffnet. Erschienen 
Ware» 17 M itg lieder. Der Vorsitzende gedachte 
zunächst des in diesen Tagen gestorbenen M i t ­
gliedes, Herrn Landschaftsgärtners B r o h m ,  
dessen Andenken die Versammlung durch Erheben 
von den Sitzen ehrte. H ierauf erfolgte die Ver- 
Its illlg  der umfangreichen N irderfchrlft der letzten 
beiden Sitzungen, die zn lebhaften Debatten V er­
anlassung gab. H ierauf wurde in die Tagesord­
nung eingetreten. E iner Anregung des Herr» 
Rektor Schüler folgend beschließt die Versamm­
lung. dem Thierschntzverei» m it einem JahreSbei- 
ttv g  von 5 M k. belzutrete». Sodann the ilt der

Herr Vorsitzende m it. daß die gerichtliche E in- 
tragnug des BerrinS »»»mehr erfolgt sei; dem 
Antrage des Herrn P fa rre r Stachowitz. statt 200400 
Exemplare der S ta tu ten  drucke» zn lasse», w ird  
stattgegeben. Ferner th e ilt der HerrVorfitzende m it. 
daß der Erste Bürgermeister H err D r. Kersten 
seinen B e it r i t t  zn dem Verein angemeldet habe. 
was m it großer Befriedig«»» aufgenommen w nd 
Die dem Gartenbanvrrein von der Landwirth- 
fchasiskammer »nd dem Provinzialobstbanverein 
zn M arienw erdrr verliehenen Diplome werden znr 
Ansicht ansgelrgt. Herr P fa rre r S t a c h o w i t z  
bringt zur Sprache, daß beabsichtigt werde, fü r 
Westpreußen eine Lehranstalt fü r G ärtner zn er­
richten. nnd erachtet es fü r wünschenswerth. daß die­
selbe nach Thor» gelegt werde; die Anregung findet 
allgemeine Zustimmung, unter den« Vorbehalt, daß 
seitens der Anstalt den Thorner Gärtnereien keine 
unbillige Konkurrenz gemacht werde. Dem bei 
einer früheren Gelegenheit von Herrn Gcheimrath 
Kreckeler gemachten Vorschlag, die nächste P rovin - 
zialobst- und Gartenbauausstellung in« Herbst 1903 
in Tborn abzuhalten, t r i t t  die Versammlung bei 
nnd beschließt, den Vorstand zn beauftragen, in 
diesem Sinne die erforderlichen Schritte z» thun. 
Z n r Förderung der Blumenpflege seitens der 
Schulkinder soll anf Anregn»» des Herr» P fa rre r 
Stachowitz der Borschnßvrreln »m eine finanzielle 
Beihilfe ersucht werden. Ferner wurde beschlossen, 
ein W lntervergnügrn im Januar zu veranstalie»; 
in das Vergnügnngskomitee werden gewählt die 
Herren Curth. Kröcker nnd Liebchen. D ie V o r­
standswahl wurde vertagt.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t )  I n  der gestrige» S i­
tzung wurden folgende Fälle verhandelt. Der 
Eigenlhümer Zander in Mocker w ar beschuldigt, 
sein Hnndefnhrwerk beim Hinabführen von der 
Höhe in der Koudnktstraße nicht geleitet zuhaben, 
wodurch der M ilitä ra n w ä rte r M . aus Mocker in 
Gefahr gerieth. Wege» dieser Nebertretung wurde 
er zu 4 M ark  Geldstrafe ev. 2 Tagen H aft vernr- 
theilt. — Das Dienstmädchen Josesa Kalischewski 
aus Mocker, welche ihrer Dienstherrschaft, der 
G astw irthsfrau Borowski, gegenüber sich so reni­
tent benahm, daß eS zn einer sehr »»angenehmen 
Szene im Hanse kam. wurde wegen grundloser 
Versagn«» des Dienstes zu S M ark  Geldstrafe ev. 
3 Tagen Hast vernrthe ilt. — Wegen Uebertretnng 
der Polizeistunde in  2 Fällen wurde der Gast­
w irth  K. in Podgorz zu 4 M ark  Geldstrafe ev. 2 
Togen H aft vernrtheilt. — Das Verbot, die 
Gastwirthschasten zu betreten, um eine Gesetzes­
übertretung feststellen zu könne», b ringt die Nacht­
wächter o ft l» die üble Lage. Personen fälschlicher­
weise als strafbar zu dennnzireu. So erging es 
dem Nachtwächter W.. der einen hiesigen Gast- 
w irth  wegen Ueberskhrrituug der Polizeistunde an­
zeigte. obwohl derselbe nur seinen Lieferanten eine 
Pnvalsesttichkeit. ein Entenrsscn, veranstaltet 
hatte. Der Beschuldigte wurde freigesprochen, da 
die Betheiligten eidlich bekundeten, daß sie die 
verzehrten Speisen und Getränke weder bar be­
zahlt noch auf Kredit entnommr» hätten.

— ( D a S K r i e g S g e r l c h t )  verurtheilte gestern 
den Reservisten Stellmacher Alexander Czerwinski 
aus Uukslaw bet Cnlm. der a ls Kanonier im 
2. poinm. Feldartille rirreg im ent zu Danzig den 
Oberleutnant Tau» und den Referendar D r. 
Franke bestohle». zn 8 Monaten Gefängniß und 
Versetzung in die 2. Klasse des SoldatenstandeS.

— ( B i r h m a r k t . )  A u f dem heutigen Vieh- 
markte waren 235 Merkel und 54 ScblacdNÄnuerne 
ansnet rieben. Gezahlt wnrde l l l r  fette W aare42—43.
magere 40—41 M k. vro 50 Kilogramm Lebend­
gewicht- —

*  Mocker. 10. Dezember. (Zugelaufen) Ist bei 
dein Formermelfter Kaminski, Schwagerstraße 
N r. 50. ein schwarz-weißer Hund, und bei dem 
Todtengräber Langner. Tbornrrstratze 78. ein 
brauner Hund m it 2 gelbe» Punkten über den 
Augen. Näheres lm Amtsburean.

*  Mocker. 11. Dezember. (Kohleiidiebstahle und 
Unfall.) Unser Bahnhof ist von jeher der O rt ge- 
wefen. den sich ein großer The il unserer ärmeren 
Bevölkerung auserwählt hat. um von hier aus 
b illig  Kohlen zu beziehen. So mancher Gewerb- 
treibende, der sich waggonweise Kohlen komme» 
läßt. kann hiervon ein Liebchen singen, da vielfach 
die Waggons eines Theils ihrer Ladung entlastet 
werden. Aber nicht immer läu ft dies fü r die be­
treffenden .K äufer" gut ab. wie der sich gestern 
auf unsere,» Bahnhof zugetragene bedauerliche 
U nfa ll beweist. D ie unverehelichte Sv. w ollte 
ebenfalls ihren Bedarf an Kohlen von einem dort 
stehende» Waggon decken. Der Zug setzte sich 
aber plötzlich in Bewegung, sodaß die Sp. so >m- 
glücklich unter die Räder gerieth. daß ih r die rechte 
Hand bis zum Handgelenk abgequetscht wurde. 
Der hinzugernsene A rz t veranlaßte nach Anlegung 
eines Nothverbaodes ihre Ueberführnug m« 
Diakoniffenhans Hoffentlich dient dieser Fa ll 
alle» denen znr Warnung, welche sich gleichfalls 
auf billige A r t  ih r Feuernngsmaterial verschaffe»

" " v  S u ltan . 10. Dezember. (Sitzung des land- 
wirthschastlichen VereinS.) Am Sonntag den,7. 
d M t ^  h ie lt der landwirthschaftliche Verein >m 
Gastüaufe des Herr» Beher hierselbst eine Sitzung 
ab. Nach Eröffnung derselben durch de> Vor- 
sitzenden. Herr» A. Seife, h ie lt H err Leh re rG ohr 
einen B o rtrag  über die Entstehung der Weichsel- 
uiederiln»; im Anschluß daran schilderte er ow 
beiden Städte Danzig und M anenburg »ach 
eigener Anschauung. Der Vortragende 0>"ü be­
sonders auf die Sehenswürdigkeiteii der Städte 
ein. gab m it beredten Worten eine Beschreibung 
der Umgebung Dauzigs und erwähnte dabei die 
Orte O liva . Zoppot, Weichselmünde und Nenfahr- 
wasser. Gedichte, welche Danzig und M anenburg 
preise», Ware» in  dem B ortrag  eiugeflochre». und 
der sich zu einem sehr interessante» und spannende» 
gestaltete. Herrn Gohr wurde der Dank der Ber- 
sammlung ausgesprochen. Zn den inneren A n­
gelegenheiten des Vereins wnrde m itgelheilt. daß 
die im Sommer bestellte Biehwage in den »ach'«» 
Tagen e in trifft. Ferner um»de über die Seivsi- 
Versicherung der Landwirthe berichtet. Der V o r­
sitzende sprach dann über d ir Düngung der Wiese» 
m it Kunstdünger. Mehrere Frage» fü r den B n n -  
kästen wurde» entgegengenommen. Beschul»-,, 
wurde, das Wintervergnügen am Shlvester durch 
Ansprach,. Konzert. Theater nnd Tanz zu feiern. 
Zwei M itg lieder wurde» neu in den Verein auf­
genommen. Nachdem noch die M itgliederbeitrage 
eingezogen waren, schloß der Vorsitzende die g ilt 
besuchte Versammlung.

sich d u > d i ^  und B ie lle ttlgkeit be-

siaiizostsche» W hiNkartrn von Aß bis znr Zwei 
ES gewährt nun eine große M annig fa ltigke it von
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noch dadurch erhöht w ird . daß sich nicht,' wie bei 
den andere» Brettspielen, nur zwei Personen 
sondern ebensogut auch drei oder vier bethelligen 
könne». D ie Spielfteine könne» in  Hüllen gelegt 
werden, die entsprechend den vier Parteien des 
Spieles die Farbe» schwarz, weiß. ro lh. grll»  be­
sitze». Die Spielregeln sind leicht faßlich, selbst 
Kinder werde» sie sich schnell zn eigen machen. 
Andererseits können die geistreichsten Kom binati­
onen ersonnen werde», sodaß sich schon bedeutende 
Schachmeister sehr befriednigt darüber ausge­
sprochen habe». B il lig , sehr anregend und v ie l­
seitig. entspricht das „S ka la "-S p ie l. das ein 
Königsberger Stabsoffizier, H err M a jo r S a u e r ,  
welcher durch seine« 6 jährigen Aufentha lt als 
A rtille rieha iip tu iaun iuGraudenz und T h o r »  auch 
i» Westpreußen bekannt ist. erfunden hat, alle» 
Anforderungen, die mau an ein wirkliches 
Fam ilie»- nnd Gesellschaftsspiel stelle» soll. Möge 
es an den bevorstehende» Winterabende» fleißig 
gespielt werden.

Die nächsten i n t e r n a t i o n a l e n  o l h m p  i- 
scheu S p i e l e  sollte» bekanntlich 1904 entweder 
in Chikago oder S t.L o n is  stattfinde». Jetzt w ird  
einem B erline r B la tte  aus Newhork teiegraphirt. 
die Direktoren der olhmplscheu Spiele wollen, daß 
sie im Jahre 1904 statt in  Chikago i n B e r l i n  
statifinde» sollen._____________________________

Theater, Kunst nnd Wissenschaft.
B j ö r n s o »  empfing am Montag aus 

Anlaß seines 70. Geburtstages über 500 
Telegramme, darunter solche von mehreren 
Sonveränen, dem M inister des Aenßeren v. 
Lagerheim sowie vou viele» Schriftstellern 
und Theatern des In -  und AnSlandeS. Eine 
Deputation des S torth iug überbrachte m it 
den« Präsidenten als W ortführer die Glück­
wünsche deS Storth iug.

M a S c a g n i  kehrte nach der „Franks. 
Z tg." a»S MassachnssettS nach Newyork zu­
rück und verlangte fünfzig Polizisten, unter 
deren Schuhe er ein Konzert d irig irte . E r 
befürchtete eine Belästigung durch die Mnsiker- 
Unio».

C h r i s t  i a n i a ,  10. Dezember. Das 
N o b e l k o m i t e «  des S torth iug vertheilte 
heute den F r i e d e n s p r e i s  je zur Hälfte 
an den Ehrensekretär des internationale» 
FricdeiiSbnreaus in Ber», Elle Diicommu». 
»nd an den Sekretar des interparlamen­
tarischen FriedenSbnreanS in Bern, D r. 
A lbert Gobat.

Haus- und Landwirthschastliches.
Bei Eintritt der kälteren Jahreszeit der-

»esse n ia «  die A i» Ia«e eines S and hanfe»,»  r«,
G e f l ü g e l  hose nicht, um den Thiere» Gelegen­
heit zu einem Sandbad z» geben, lvodilich sie sich 
am leichteste» etwaiger Schmarotzer ent'edige» 
können. Neben K ön ierfu tte r verwendet der Land- 
w irth  m it anlem E rfo lg  auch Abfälle aus der 
Milchwirthschaft. und hier ist namentlich saure 
M ilch fü r sämmtliches Geflügel ein leckeres, ge­
sundes Nahrungsm ittel, das auch aus frühzeitiges 
Legen von ganz besonderem Einfluß  ist. Des­
gleichen ist jedermann die Beiweiidimg von 
Fleischfutter anzurathen. solange die Kälte anhält 
und dadurch der Z u t r i t t  zu einer Dnngstättr nn- 
möglich geworden ist.__________________

Spiel und Sport.
M it  besonderer Freude darf man das neue 

B r e t t s p i e l  ,8eala Trsio Ikki äelc»" begrüßen» das

Manuiasaltiaeö.
( D i e  K a i s e r i n  n n d  d i e  R e f o r  m- 

k l e i d u n g . )  Von Frau Oberstleutnant 
Pochhannner erhält der „Konfektionär" fo l­
gend Zuschrift: „ I n  einem Artikel „Ge­
danken über die Reformkleider-Bewegmig" er­
wähnen Sie, die Kaiserin hätte, als ich ih r bei 
Gelegenheit einer Ausstellung über die V o r­
züge der Reformtracht hätte Bortrag halten 
wollen, noch vor Beginn des Vortrages zn 
m ir geäußert: „Ich  sage Ihnen gleich, Sie 
könne», m ir erzählen, was Sie w ollen; mich 
bekommen Sie nie dazu." Diese Schilderung 
entspricht nicht ganz den Thatsachen. Die 
Kaiserin war es vielmehr selbst, die interessirt 
an unserer Koje stehen blieb, die Erklärun­
gen von m ir wünschte «nd ihnen aufmerksam 
zuhörte. Daß es nicht gelingen konnte, sie 
für die neuen Gedanken, d. h. fü r ihre per­
sönliche Annahme derselben zu gewinnen, lag 
einmal an der Kürze der m ir zn Gebote 
stehenden Zeit, dann aber an der A r t der 
Allsstellung, die nur Kranken« und Pflegerinnen- 
kleidnng enthielt. Die Einwendungen, unt 
denen die Kaiserin m ir entgegnete, waren 
aus letzterem Grunde durchaus berechtigt, 
bewiesen aber noch nicht, daß sie ein fü r 
allemal die neue Kleidung ablehnt."

( B r a n d  i n  e i n e r  G a s a n s t a l t . )  
I n  der städtischen Gasanstalt am Wedding 
in Berlin brannte Mittwoch Vorm ittag ein 
drei Stockwerke hohes Gasreinignngsgebättde 
nieder. Den drei Stunden lang währenden 
Bemühungen der Feuerwehr gelang es. ein 
nebenstehendes Neinigungsgebäude zu retten, 
nachdem, um ein Entzünden zu verhüten, 
«»geheure Mengen Gas in die Lu ft abge­
lassen waren. Der Schaden ist bedeutend. 
Der Bewohnerschaft des Stadttheils Wedding 
hatte sich große Anfregnng bemächtigt.

( H n n n e n b r i e s  e.) E in Landwehr­
mann vom 5. ostasiatischen Infanterieregiment 
hatte seinerzeit aus China Hunnenbriese an 
eine Mündrner Zeitung geschrieben. I n

diesen Briese,, waren gegen die Lazarethver- 
waltnngen die unglaublichsten Vorwürfe ent­
halten. Bei der Verhandlung vor dem 
Kriegsgericht Hannover an, M ontag gab der 
Briesschreiber zu, daß er die Briefe nur ge­
schrieben habe, um von sich in der Heimat 
reden zn machen. D afür erhielt er 4 Monat« 
Gefängniß.

l E i n s t e l l n n g  der Schifffahrt
a n f  d e m  R h e i n . )  Die Rheinhöhe betrug 
am Mittwoch in Köln 1 M e te r; die Schiff- 
fahrt aus dem Oberrhei», der Mosel nnd den 
e 7 ü g 7 ^  'st wegen Eisganges

( F lü c h t ig . )  Der Inhaber der Bank- 
kommandit« Tnttlingen, Speidel n Ko der 
Bankier Speidel, ist, der „Franks 
folgt, au, Sonnabend, als eine amtliche 
Untersuchung seiner Bücher vorgenommen 
Wnrde, flüchtig geworden.

( V e r u r t h e i l n  » g.) Die Strafkammer 
in Zwickan verurtheilte den früheren hochau- 
gesehenen Fabrikbesitzer Tim m ler wegen 
jahrelanger Wechselfälschnng in mehr als SO 
Fällen zn 3 '/ ,  Jahren Zuchthaus „nd h 
Jahren Ehrverlust.

( U e b e r  e i n e  M e u t e r e i )  au Bord 
eines deutschen Schiffes w ird  dem „Hamb. 
K arr." ans Konstantinopei unterm 4. Dezem­
ber g e tr ie b e n : Der heute aus dem östlichen 
Theile des Schwarzen Meeres hier einge­
laufene Dampfer „Leros", Kapitän Anbei, der 
deutschen Levante-Linie, war der Schauplatz 
sehr aufregender Vorgänge. A ls das Schiff 
Heraklea anlief, beschwerten sich die etwa 
300 Deckpassagiere, unter denen sich viele 
Tscherkessen befanden, heftig über diesen Auf­
enthalt, der Dampfer gehe zu langsam» ihre 
Vorräte seien zu Ende u. f. w. Vergebens 
suchte der Kapitän die m it Revolver und 
Messer bewaffnete», in  die Kajüte eindringen­
den Leute zu beruhigen. Dies gelang erst, 
nachdem B ro t vertheilt worden und vom 
Lande zwei bewaffnete Soldaten an Bord 
gekommen waren, welche das Schiff bis 
Konstantiiiopel begleiteten. A ls  jedoch der 
Dampfer seiner Bestimmung nach in Zongnl- 
day zur Uebernahme von 120 Tonnen Nutz­
holz anhielt, brach die Revolte abermals 
und heftiger aus, sodaß der Kapitän seine 
gesummte Mannschaft, so gut wie möglich 
bewaffnet, auf die Brücke beordern mußte. 
Hilfstgnale wurden abgebrannt, vom Land« 
aus kam indessen die Nachricht, daß polizei­
liche Hilfe nicht gewährt werden könne, nnd 
so sah sich das Schiff genöthigt, die Ergän­
zung der Ladung anszngeben und schleunigst

Koivftaneinovet Nein?
Einlanfen in den Bosporus ward die
kische Behörde in fo rin irt «nd bevor der 
Dampfer in den Hase» einlief, erschiene« 
zahlreiche bewaffnete türkische Polizisten an 
Bord, welche die Aufrührer entwaffneten nnd 
etwa 40 der Hanptkrakehler in Haft nahmen. 
Sie sehe» ihrer Bestrasnng entgegen. R « r 
der energischen, mutigen Haltung des tüchti­
gen Kapitäns und seiner braven Mannschaft 
ist eS zu verdanken, daß Blutvergießen ,,„d 
schwere Gefährdung von Schiff und Ladnng 
vermieden wurde. ______ _____________ __

"Verantwortlich für den In h a lt r Heim. Wartmanu in Ltzom.

Amttleve Vtotir„ttA»n oer Dauzrger Probn*»««- 
Börke

vom M ittw och den 10. Dezember 1902.
F ü r Getreide. Hülsenfrüchte und Oelfaaten 

werden außer dem notirten  Preise 2 M a rk  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 K llog r.

inländ. hochbunt und weiß 747-783 G»-.147-151 
M k. bez.

inländ. b m t 718-766 G r. 135-149 M k. be». 
inländ. roth 753-761 G r. 145-148 M k. be». 

R o g g e n  Per Tonne von 1000 K ilog r. per 714 
G r. Normalgewlcht
inländ.grobkörilig 691-747 G r. 122-123 M k. 

G e rs te  ver Tonne uo» 1000 K iloa r.
transito große 662—680 G r.94—115 M k. des- 
transito kleine 597 G r. 84 M k. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 K ilog r.
in länd. 128 M k. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 K ilogr.
inländ. 104-120 M k. bez.

M a i s  her Tonne von ivo o  K ilogr.
transito 97 Mk-br»..

K l e i e v e r  sv K ilog r Weizen- 8.30—8.90 M k. be».
Roggen- 8.00 Mk. bez. „

R o h z u c k e r  per 50 K ilog r. Tendenz: ruh ig . 
Nendemeut 88" Transitpreis franko Nenfahr»^ 
waffer 8.17'/, M k. i»N . Sack bez.. Rendcmeut: 
75" T ra n fiip re is  franko Nenfahrwasser S.7l? 
M k. inkl. Sack bez.

H a m b n r g ,  10. Dezember. R übö iruh ig , lokoöv. 
-  Kaffee ruhig. Umsatz 1500 Sack. -  Petra-', 
leinn sehr fest. S tandard white loko 6.95. — .
Wet ter :  Bedeckt.

Vlelölle zeln/enlöäö
«mstll VoilMMi»

LLn Lrium pL äsr k a E m o r is . 
Ldnvarrloss Lokus, köruKl. lloü., Lsrlio, 

xrassnbdr. 29. Vorrätlnx in allen kesseren I^arlüwvris^ 
vroASU- unä OoiKenrAeskLkLsv.

12. Dezbv.: Sonn.-Aufgarig 8. öHrvr. 
Sonn.-Unterg. 3.5l)Utz



Der Kuttigenbrirrrrrrrr.
Ein Roman aus dem Hochspessart 

von
F . E d u a rd  P f lü g e r .

(Nachdr. »««>.)
1»

.D as ist wohl der Schloßbrunnen -er ver­
sunkenen Münzenberger B urg?"

Der Wildensteiuer nickte: «Ja , das ist -er 
Kunigenbrunnen "

»Warum heißt er eigentlich so?"
»Er hat den Namen von einer Königin die 

weinend durch den Spessart geirrt sein soll, nach­
dem ihr Gatte im Krieg gefallen und ihre Kinder 
in Feindesgewalt geraten waren. An dem Brunnen 
legte sie sich nieder und weinte bitterliche Thränen 
und wusch sich dann die brennenden Augen mit 
dem kühlen Wasser. Seitdem schmeckt das Wasser 
so salzig nach den Thränen der Königin. Es 
liegt aber wohl daran, daß das Wasser durch 
besonderes Gestein oder besondere Thonerde läuft, 
die ihm den salzigen Geschmack geben. Eine andere 
Sage erzählt sogar von Venediger Bergleuten, die 
vor langen Jahren gekommen seien, um aus dem 
Sand des Brunnens Gold zu waschcu. Dle Sngc 
kunnkl tzci air, und meint, eS sei der Ver-luupst^n^uri'ch o-^a ^  Schlosse verborgen
aewweu und ^ v°n dem zeitweise Gold an die 
Oberfläche steige, um brave Menschen glücklich zu 
machen. Solchen Sagen liegt fast immer ein 
Körnchen Wahrheit zu Grunde, wer weiß, ob im 
grauen Altertum nicht einmal einer Gold im 
Kunigenbrunnen gefunden hat, man erzählt ja auch 
von anderen Bachen des Spessarts die gold­
haltig seien."

J a  das ist ganz  ̂recht," entgegnen jetzt 

hwr g e g a " ^  »nd so mag es auch

L."R W E L  ZLLNr
" E ° > - l? ^ s e n  sein, jedenfalls kann man mit 

annehmen, daß der Sage besondere 
Alogische Eigentümlichkeiten zu Grunde liegen." 
r Ware aber doch interessant einmal Nach­
forschungen anzustellen, man weiß ja nicht, was 
unter d?m Wiesenbodeu liegt. Vielleicht ist auch 
Sie Sage vom versunkeuen Schloß auf geologische 
Besonderheiten zurückzuführen."

»Ach D u meinst, es hätten wohl vulkanische 
Bewegungen hier stattgefunden."

„Gewiß, das meine ich."
»Aber nein das ist nicht der Fall. Der Vor- 

spessart und das Mainthal zeigen gelegentlich 
vulkanische Spuren, der Hochspessart nicht. E r 
besteht fast durchweg aus einförmigen Buntsand- 
stein und zeigt nirgenhs irgend welche Interessante 
geologische Veränderung."

„D as kann man aber nicht genau wissen, so 
etwas läßt sich nur durch eingehende Untersuchungen 
feststellen."
-  . 7/Ukga sein, aber das ist nicht Sache eines
Landwirtes, das ist Sache eines Bergmannes und 
was soll ich denn schließlich nicht Noch alles
machen."

Unter diesen Gesprächen waren die beiden 
vor dem Greifenthor des Schlosses Wildenstein 
angekommen und der Baron sträubte sich jetzt da­
gegen, Roger wegzulassen.
« ^  keinen Umständen darfst D u  mir jetzt

A m ?-,. spät und D u  bist müde,,
lege Dich einfach im Fremdenzimmer nieder und 
morgen kamst D u  ,a  be, guter Zeit nach Hause 
Ruhe'kommS ^  dem Gaul gut? wenn e? zur

blieb keine Einwendungen mehr,
er konnte er doch hoffen, Jhring,
diel^mr -!^o" swn Tage lang nicht gesehen, auf 
diese Weise wenigstens sicher sprechen zr, können, 
ĉoch lange stand er am Fenster des Turmzimmers, 

das auf den herrlichen Park hinansschaute und 
dachte über das Gespräch nach, das er mit dem 
A'lde,isteiner auf dem Heimweg gehabt hatte. 
Was wäre es für ein Gluck, wenn man auf dem 
^°den des Gutes einen Schatz fände, sei es nun 
k ^r>ge von dem goldhaltigen S and
bewahrheitete, sei es, daß das salzige Wasser viel­
leicht auf ein Salzlager deutete, das bergmännisch 
ausgenutzt vielleicht einen großen Gewinn abwarf. 
Seltsam, er mußte wieder an die Geschichte von 
dem Hatto von Hobbach denken, der seinen Schatz 
irgendwo verborgen hatte. Wenn etwas Wahres 
daran war und wenn er das Rätsel der Geheim­
schrift lösen konnte, welch ein großes ungeahntes 
Glück wäre das. Aber er hatte sich schon genug 
-en Kopf zerbrochen, hatte gegrübelt und geforscht, 
hatte die Worte der Geheimschrift auf alle mög­
liche Weise durch einander gestellt, abgezählt, 
Achrostika daraus gebildet, nirgends aber hatte er 
kün« schwachen Schimmer von einer Deutung finden 
ihm d«- Wie sollte es anch möglich sein, daß 
m iß ln n g L ^ S , was Jahrhunderte hindurch jedem

sich n i e d e r e s  müde gegrübelt hatte legte er 
Geliebten unter die Empfindung, daß er mit der 
einen sanften trau»^ '," Dache sei, wiegte ihn in

Am nndern '.Ä en Schlummer ein. 
über die Berge aeko,«l^^en als die Sonne schon 
im Park spielte, spra»°" war und auf den Blumen 
erquickenden Schlaf oger gekräftigt von dem 
und eilte hinunter, Mn' wachte schnell Toilette 
am Frühstückstisch zu durfte, Jhring
mand da, als der a l t e ^  war aber nie- 
Frage Rogers mit einem r> ü ^ » ? e r  die erstaunte 
wartete: mürrischen Fluch beant-

s N  b ° 7 , F Ä "  L  L -?  M sd-i

reden, wenn die Weiber Migräne haben, bann 
wollen sie etwas nicht. Denkst D u D ir vielleicht, 
daß ein bischen Kopfschmerzen eine kräftige junge 
Dame verhindern sollte, mit ihrem Bräutigam ein 
paar Minuten zu plaudern. Und heute war ste 
schon aufgestanden und wollte herunter kommen, 
da hörte sie, D u  seiest über Nacht bei uns ge­
blieben und sofort stellten sich ihre Kopfschmerzen 
wieder ein und sie kroch wieder in den Korb 
und da liegt sie nun noch und läßt niemand 
vor. Glaube, das Mädel hat etwas."

. J a ,  was soll sie denn haben?" fragte Roger

Wenn ich eS wüßte, Roger, würde ich es 
D ir sagen, davon kannst D u fest überzeugt fein. 
Seit dem Tage, wo D u  in Aschaffenburg warst 
and unsere Angelegenheiten zu einem so erfreulichen 
Abschluß gebracht hast, seit dem Tage ist das 
Mädel wie ausgewechselt." . __

„Aber von meinem Handel mit dem jungen 
Herrn Fink weiß sie doch «och garmchts, das 
Ann sie doch auch nicht aus gewechselt haben.

„Gewiß nicht, aber eine ganz recht eigentum-

g^ger^ttchtete^seflie Augen fragend auf den 
alten Freiherr» und lauschte gespant, als dieser 
nun zu erzählen begann: „  .

„Vorgestern morgen brachte der Briefträger 
ein Schreiben. Ich hatte die Post durchgesehen 
und jedem das seinige zugeteilt. E s war ein ein- 
facher kleiner Brief ohne besondere Eigenart, w ie ! 
ihn sich junge Mädchen zu schreiben pflegen. Die 
Adresse war auch offenbar von einer Dame ge­
schrieben. D as wunderte mich schon, denn Jhring 
hat nicht viel Bekannte und noch dazu in Klingen- 
berg, von woher der Brief gekommen war. Ich 
bin sonst nicht neugierig, aber das interessierte 
mich und ich beobachtete das Mädchen als sie 
gleichgiltig und ohne besondere Aufregung den 
Brief öffnete. S ie  las und wurde mit jeder Zeile 
aufmerksamer, faltete dann ein gedrucktes Dokument 
auseinander, das im Brief gelegen hatte, wurde 
leichenblaß, packte das ganze Geschreibsel zusammen 
und verließ den Frühstückstisch. Eine Viertelstunde 
später kam sie wieder herunter, forderte sich von 
mir Geld und sagte, sie müsse gleich nach Klingen­
berg fahren. Befehl zum Anspannen hatte sie schon 
gegeben."

„Hast D u  nicht gefragt, was diese plötzliche 
Reise bedeute und hat sie D ir keine Auskunft 
über den In h a lt des Briefes gegeben?"

Der Wildensteiuer schüttelte ernst sein weißes 
Haupt und antwortete dann: „Nein, ste beugte 
jeder Frage vor und erklärte einfach, ich soll 
mich nicht ängstigen, sie werde bald wieder zurück 
«ein, ich möge keine Frage an sie stellen, die sie 
doch nicht zu beantworten in der Lage sei. Und 
da ich sie seit Jahren kenne und weiß, daß das, 
was sie sich einmal vorgenommen hat, bei ihr 
unwiederruflich ist, so machte ich natürlich gar 
keinen Versuch, etwas über den geheimnisvollen 
Brief zu erfahren. Wenn die Zeit kommt, wird 
sie mir schon darüber Auskunft geben.

„Seltsam," sagte Roger, nachdem er eine 
Zeit lang sinnend vor sich hin geblickt hatte, „sehr 
seltsam auch, daß ste mich so auffällig schneidet."

» Ja  das scheint mir ganz erklärlich. Seit 
acht Tagen etwa Ist Eure Verlobung öffentlich be­
kannt und ist natürlich auch unter den Familien- 
anzeigen aller bedeutenden Blätter gebracht worden. 
D a hat denn irgend jemand, der D ir nicht wohl 
will, irgend eine Frauenzimmergeschichte aus Deiner 
Ju g en d ------"

Roger wollte etwas entgegnen, aber -er alte 
Freiherr winkte mit der Hand ab und meinte: 
„Laß nur mein lieber Freund, Frauenzimmer- 
geschichten hatten wir alle und ein weißes B latt 
fft keine Jugendgeschichte eines Kavaliers. Wer 
weiß, was dahinter steckt. Gewiß hat irgend 
jemand etwas Ungünstiges, etwas Nachteiliges 
über Dich geschrieben und das Mädel will erst 
mit sich selbst in 's Reine kommen ehe sie D ir 
wieder gegenübertritt."

„Aber das Beste wäre doch, wenn ich mich 
mit ihr aussprechen könnte."

»Gewiß wäre es das Beste, aber D u weißt 
ja, wie die Frauen sind und Jhring  ist eine ganz 
besondere Spielart. Ich rate D ir, überlasse sie 
sich selbst und sei überzeugt, in wenigen Tagen 
wird sie mit sich klar sein und D u wirst garnichts 
von der ganzen Geschichte erfahren. S ie  wird 
den S treit, der jetzt in ihrem Herzen tobt mit sich 
selbst auskämpfen und wieder die alte sein. D as 
kenne ich nur zu gut, sie ist eine starke N atur und 
wird solche Infam ien als das betrachten, was sie 
sind.

Der Wildensteiner hatte noch nicht ausgeredet, 
als Jhrings Kammerjungfer erschien und aus 
einem silbernen Tablett dem Grafen einen Bries 
überreichte.

„Da hast D u ja schon ihre Entscheidung" 
meinte der alte Baron, aber die Sache scheint 
mir doch ernsthafter zn sein als ich anfänglich 
glaubte, weshalb schreibt sie D ir, weshalb kommt 
sie nicht selbst. Sieh doch einmal nach, was sie 
will, ich muß gestehen, ich bin ebenso gespannt 
wie D u."

Der Graf erbrach den Brief und eine eigen­
artige Bewegung bemächtigte sich seiner, die sich 
auch auf seinem Gesichtausprägte. Der Wilden­
steiner bemerkte eine tiefe Bestürzung und glaubte 
zunächst den Grafen sich selbst überlassen zu 
müssen. Darum stand er auf und ging wortlos 
hinaus auf die Terasse, in der festen Erwartung, 
daß Roger ihm folgen und den ganzen Sachver- 
halt mitteilen werde.

Darin hatte er sich nicht getäuscht, denn es 
dauerte nur wenige Minuten, da trat der Gras 
zu ihm und reichte ihm Jhrings Brief. Nach 
dem er ihn gelesen hatte, konnte er die Bestürzung 
Nagers begreifen. D a stand klipp und klar in 
großen kräftigen Buchstaben, denen man keine 

rregung anmerkte, geschrieben, Jhring habe in 
noch einmal eingehend 

ekommen, 
ettenburg

ein Glück nicht versprechen könne. S ie  gebe ihm 
daher ihr Wort zurück und bitte ihn ihrer nicht 
im Groll zu gedenken.

Ein paar Augenblicke bemächtigte sich des 
Wildensteiners dieselbe wortlose Bestürzung, die 
den Grafen erfaßt hatte, dann aber überwand sein 
Temperament die Spannung und er polterte los:

„D a sollen doch gleich neun Teufel drein 
schlagen, was nur in so einem Frauenszimmerkopfe 
alles vorgeht. Na warte Mädel, ich werde D ir 
den Standpunkt klar machen. Gehe nur ruhig 
nach Hause Roger, in vierundzwanzig Stunden 
soll sie bei D ir sein und Abbitte leisten."

„Ich möchte davon abraten, denn in diesem 
Falle kann ich nichts thun als den Wunsch der 
Baronesse respektieren. S ie  schreibt, sie babe ihr 
Herz geprüft, das muß mir genügen, ich darf als 
Kavalier nicht weiter in sie dringen, ich darf nicht 
einmal eine Erklärung Von ihr fordern und wenn 
mir das Herz darüber brechen sollte. Ich will es 
auch nicht, vergessen werde ich sie nie, so viel ist 
sicher, aber sie umzustimmen versuchen, oder gar 
ihr grollen, das wird niemand von einem Wetten- 
burg verlangen. S ie  hat ihr Herz geprüft und 
gefühlt, daß es nicht mehr für mich schlägt, so 
wie sie es wünscht, wie sie es für ein eheliches 
Gluck für notwendig hält, das ist für mich be 
stimmend genug. E s ist ja vielleicht gut so und 
wenn uns der alte Gott ein Unglück schickt, so 
schickt er uns auch wieder ein Glück um es aus­
zugleichen. E r legt uns eine Last auf, aber er 
hilft uns auch tragen. Indem  er mir das Liebste 
nahm, was ich besaß, gab er mir das Kostbarste 
zurück, was er mir vorher genommen hatte, meine 
Gesundheit. I n  vierundzwanzig Stunden werde 
ich auf dem Weg nach Wien st in und ich hoffe, 
bald wieder in ein bosnisches Regiment eintreten 
zu können."

„D as wirst D u  nicht thun, den Teufel auch, 
D u wirst auf Deinen alten Schwiegervater hören."

Roger lächelte müde und traurig.
„D as bist D u ja nun leider nicht mehr."
„Oho, noch bin ich es, und noch werde ich 

meine Rechte geltend machen. Versprich mir 
wenigstens, daß du noch acht Tage hier bleibst, 
nur acht Tage. Wenn ich dann nichts zu deinen 
Gunsten erreicht habe, reise mit Gott."

„D as will ich dir gern versprechen, aber ich 
sage dir gleich im Voraus, ich habe keine Hoffnung 
auf eine Sinnesänderung."

„Nun, wir werden sehen."
Eine Viertelstunde später saß Roger zu Pferd 

und ritt nach der Wettenburg hinauf. E r war 
tief in Gedanken und tief traurig. ^

Während der Wilderisteiner noch auf der Ve­
randa saß und sich den Kopf zerbrach, was denn 
vorgefallen sei, kam der Landbriefträger und brach, 
te einen großen viereckigen Brief mit der Firm a 
deS Kommerzienrates Fink.

„Was mag denn der nun wieder von mir 
wollen."

Als der Baron gelesen hatte, sprang er aus 
und ging erregt auf und ab.

„Wahrhaftig ein Unglück kommt selten allein. 
Da haben wir den S a la t. Nun will mich der zwin­
gen. Hat alle Hypotheken an sich gebracht und 
droht mir mit Zwangsversteigerung, wenn nicht 
binnen vierzehn Tagen sämtliche Zinsschulden be­
zahlt sind. J a ,  ja, das sind unsere Freunde. I n  
dem Augenblick wo das Unglück kommt bricht das 
Mädel mit dem Wettenburger, der die Verhält­
nisse schon so schön geordnet hatte. D as darf 
nicht sein, ste muß sich mit ihm versöhnen, wenig­
stens muß sie mir sagen, woran das hängt."

Gerade wollte er hinaufgehen, um mit Jhring  
zu sprechen, als sie selbst im Frühstückszimmcr er­
schien und ihm rnhig entgegen kam. S ie  war 
zwar bleich, aber ihr Angesicht verriet Festigkeit 
und unerschütterliche Energie.

„Ich habe mit D ir zu reden, Papa."
„Ja , ich mit dir auch, lies dir das durch."
S ie  nahm das Schreiben des Kommerzien­

rates, durchflog es und gab es zurück.
„ W ^  soll es damit, das ist ein Unglück, aber 

ein Ung.W, das wir ertragen müssen.
„Nein, ein Unglück, dem wir hätten vorbeugen 

können, ein Unglück, das du verschuldet hast. D u 
hast dein Herz geprüft und mit Roger gebrochen, 
der seinen ganzen Besitz für uns opfern wollte. 
Der frenide M ann hat mehr Gefühl für mich, 
als mein eignes Kind. D u kannst es sehen, daß 
man mich von Haus und Hof jagt, daß ich als 
alter M ann zum Bettelstab greifen muß. Aber 
du hast ja dein Herz geprüft."

„Vater du thust mir Unrecht, uns hat ein 
ichwered Unglück, ein doppeltes Unglück betroffen. 
Ich habe mein Herz allerdings geprüft und ge­
funden, daß es heißer als je für Roger schlägt, 
aber Roger ist dieser Liebe unwürdig, mag kommen, 
was will, ich kann nie sein Weib werden. Aber 
er soll es nicht wissen warum, er soll es nicht 
wissen, daß ich ihn in seiner ganzen Schändlichkeit 
erkannt habe. Der Triumph soll ihm nicht gelin- 
gen, mich betrogen zu haben."

Aber um Gotteswillen, Jhring, was ist denn 
geschehen, was hat man dir denn mitgeteilt?"

„Ich kann es dir nicht sagen, du würdest eS 
doch nicht verschweigen können, dein Temperament 
würde dich hinreißen, du würdest ihm Vorhaltun­
gen machenund er darf es nicht wissen, niemals l 
Gott sei Dank, daß wir von ihm noch kein Geld 
angenommen haben, es wird einen andern Weg 
geben. Hatte nicht der junge Herr Fink um meine 
Hand angehalten? Wenner meine Hand ohne mein 
Herz will, so bin ich bereit, mich für den Namen 
der Hobbach auf Wildenstein zn opfern. Nein, nicht 
für den Namen, für den Vater, für dich, mein 
armer, unglücklicher Vater."

S ie  konnte sich nicht mehr beherrschen, ein wilder 
Strom  Thränen brach aus ihren traurigen Augen 
and sie fiel dem alten M ann schluchzend um den Hals.

„Nein mein Kind, das kann kein Mensch von 
Vir verlangen. Ein solcher Egoist ist dein Vater 
nicht, du sollst dich nicht opfern. Laß nur, laß 
nur, vielleicht kommt von wo anders her -aS Glück.

Wir haben ja lange genug geduldet, lange genug 
war der Himmel bewölkt, vielleicht scheint uns noch 
die Sonne einmal, nur ein einziges M al. Aber 
jage mir was ist es mit Roger, laß mich alles 
wissen und ich gebe dir mein Wort zum Pfand, 
ich will schweigen darüber wie das Grab.

Er löste sie sanft von seinem Hals und führt, 
sie zu dem nächsten Divan. S ie  hatte sich gefaßt 
und blickte den alten M ann mit thränenumflorten 
Augen an.

„Wenn du mir dein Wort giebst so weiß ich,
daß du schweigen wirst."

S ie  zog daS bedruckte Dokument, von dem 
der Wilde,isieii,er vorhin zu Roger gesprochen hatt,, 
aus dem Busen und reichte es ihrem Vater.

„D as sagt dir alles."
Der Wildensteiner las es, sprang auf, sein, 

Augen blitzten wild, fingerdick schwollen chm dl« 
Adern aus der S tirn  und mit heiserer S ttm in , 
schrie er, daß das Schloß dröhnte:

„Der Schuft, der Hund, laß mich hin, eine 
Kugel durch den Kops."

Jh ring  aber legte ihm leise die Hand auf 
den Arm „Vater, du hast dein Wort gegeben zu 
schweigen."

„ Ja , ja, mein Kind, leider, hier hast du 
den Wisch zurück, schweigen werde ich aber desto 
lauter soll meine Kugel sprechen."

„Vater du hau mir ver,prochen zu schweigen, 
du Wirst nicht durch eine Hinterthür dein Ehren­
wort umgehen wollen. Schweigen heißt für mich 
auch vergessen und nichts thun. Willst du oben 
so ungerecht sein wie er?"

„Nein, rächen will ich mich und dich!"
„Die Rache ist mein, ich will vergelten, spricht 

der Herr, daran denke Vater und auch an dein Wort,"
„Du hast mein Wort."

XV.
Noch am selben Tage, als Roger jenen Vvies 

von seiner geliebten Jhring erhalten hatte, der 
ihn aus allen Himmeln riß, traf auf der Wetten- 
bürg ein Telegramm aus Berlin ein, das folgenden 
In h a lt hatte: „Komme ungesäumt an das Sterbe­
bett Deines unglücklichen Alex, Berlin, Dorotheen- 
straße 26 o."

Ein Schrecken überfiel den Grafen, Alex war 
sein Jugendfreund, Alexander Graf zu Holtenau, 
ein lustiger Bursche, der das Leben leicht genom­
men, der Schulden gemacht, so lange es ging, 
dann die Armee verlassen hatte, um das Leben 
eines modernen Abenteurers aus der guten Gesell­
schaft zu führen. Roger hatte sich ganz von ihm 
losgesagt. Denn was man sich von Alex erzählt«^ 
war nicht dazu angethan, den Umgang mit ihm 
zu suchen oder nur aufrecht zu erhalten. Noch 
vor wenigen Jahren war er in einen großen 
Falschspielerprozeß verwickelt gewesen, aber mangeln­
der Beweise wegen freigesprochen worden, dann 
hatte er eine Schauspielerin geheiratet, sie aber 
ihrem Beruf vollständig entfremdet und als Lock­
vogel für seine Spielzirkel benutzt. D as waren 
die spärlichen Nachrichten, die Roger von dem 
Grafen Alex hatte, und nun plötzlich das Tele­
gramm. Woher der nur seine Adresse erfahren 
hatte? Ein bitteres Gefühl stieg in dein Wetten­
burger auf, natürlich die ganze Welt wußte ja jetzt 
seine Adresse, hatte doch seine Verlobung in allen 
besseren Blättern gestanden und in der Berliner 
Kreiszeitung hatte man sie besonders einrücken 
lassen. D a stand ja deutlich die Adresse ange­
geben: Schloß Wettenburg, Post Eschau, Unter­
sranken.

Roger überlegte nicht lange. Mochte Alex 
sein wie er wollte, mochte er herabgekommen sein, 
so tief als es einem Menschen nur irgend möglich 
ist, er war ein Sterbender und rief den Jugend­
freund, den er Wohl nie aufgehört hatte zu lieben, 
zu verehren, ja wegen seiner glänzenden Eigen­
schaften zu vergöttern. Aber er hatte doch dein 
Wildensteiner das W ort gegeben, wenigstens noch 
acht Tage lang die Wettenburg nicht zu verlassen. 
D as mußte natürlich geändert werden. E r setzte 
sich deshalb hin und schrieb einen kurzen Brief, 
in deni er den Sachverhalt darlegte und schloß 
mit der Bitte, ihn von dem gegebenen Wort zu 
entbinden, da ja ein Sterbender nach ihm ver­
lange und er so schnell als möglich wieder zurück­
kehren werde. E r faltete den Brief zusammen, 
konvertierte ihn und gab ihn seinen: Buben, ihn so 
schnell als möglich dem Baron von Hobbach zu 
übergeben und auf Antwort zu warten. Dann 
rief er den alten Mechenhart, gab ihm das Tele­
gramm und den Auftrag, ihm das Nötigste zu 
packen für eine Reise von einigen Tagen. Daraus 
lief Mechenhart, hinunter in 's Dorf, um einen 
Bauern aufzutreiben, der seines Herrn Koffer nach 
der Bahn fahren konnte und es gelang ihm auch 
wirklich, den alten Eschauer Rumpelkasten anf- 
zutreiben, so daß Roger nicht nötig hatte, zu 
Pferd die S tation  zu erreichen, sondern ganz 
bequem hinfahren konnte. Es wäre ja auch recht 
unangenehm gewesen, wenn er hätte im Reitkostnm 
reisen müssen, was immerhin beschwerlich und 
peinlich ivar.

Alles war schon fertig, Roger stand angezogen 
am Burgthor, der Wagen hielt unten auf der 
S traße, alles war bereit, nur die Antwort vom 
Wildensteiuer noch nicht zur Stelle. Hoffentlich 
beeilte sich der Bursche, so daß er den Zug noch 
erreichte, um in Hanau den Anschluß an den 
Berliner V -Z ugzu  finden.

Noch eine Viertelstunde ging hin, da endlich 
erschien der ersehnte Junge und brachte einen Brief, 
den Roger schnell erbrach. Hatte ihn das Tele­
gramm seines Jugendfreundes schon erschreckt, so 
erschreckte ihn die Antwort des Wildensteines noch 
mehr. S ie  enthielt nur wenige Worte, aber in 
einer Sprache, die mehr als beleidigend war.

„Euer Hochgeboren können reisen oder bleiben, 
auf dem Wiloenstein hat niemand Interesse daran."

Freiherr von Hobbach.

Fortsetzung folgt.)



Wotliiht ÄlmimchW.
Stenerveranlagnua 

für das Stenerjahr LSV3.
(Umfassend den Zeitraum vom 1. April

1903 bis zum 31. M ärz 1904).
Ausgrund de- H 24 des Einkommen­

steuergesetzes vom 24. J u n i 169! 
(Gesetzsamml. S . 175) wird hiermit 
jeder bereits mit einem Ein­
kommen von mehr als 3 0 0 0  
Mark veranlagte Steuerpflichtige 
m  der S tad t Thorn aufgefordert, die 
Steuererklärung über sein J a h re s ­
einkommen nach dem vorgeschriebenen 
Form ular in der Zeit vom 4 . biS 
einschließlich den 20 . Januar 
1003 dem Unterzeichneten schriftlich 
oder zu Protokoll unter der Versiche­
rung abzugeben, daß die Angaben 
nach bestem Wissen und Gewissen ge­
macht sind.

Die oben bezeichneten Steuer­
pflichtigen sind zur Abgabe der Steuer­
erklärung verpflichtet, auch wenn 
ihnen eine besondere Aufforderung 
oder ein Formular nicht zu- 
aeaanaen ist.

Die Einsendung schriftlicher Er- 
kläruugen durch die Post ist zulässig, 
geschieht aber auf Gefahr des Ab- 
senders nnd deshalb zweckmäßig mittelst 
EmschreibebriefeS. Mündliche Erklä­
rungen werden im Steuerbureau, Rath- 

— 1 Trevpe, Zimmer N r. 30 
— während der Bormittags-Dienst- 
stunden zu Protokoll entgegenge­
nommen. Ebenda wird den Steuer­
pflichtigen die in Zweifelsfällen nach­
zusuchende Belehrung bereitwilligst 
ertheilt.

Die Bersäumnng der obigen Frist 
hat gemäß Z 30, Abs. 1 des Ein­
kommensteuergesetzes den Verlust der 
gesetzlichen Rechtsmittel gegen 
die Einschätzung zur Einkommen­
steuer für das Stenerjahr zur Folge.

Wissentlich unrichtige oder unvoll­
ständige Angaben oder wissentliche 
Berschweigung von Einkommen in 
der Steuererklärung sind im 8 66 des 
Einkommensteuergesetzes mit S trafe 
bedroht.

Thorn. im Dezember 1902.
Der Borfitzeude 

-er Vera«lagungskoru»lisfivn 
für den Stadtkreis Thor».

_ ____  K o p o lv n .

ill IM  000 Familien unä km äsutsoiis» Nüksu Aötrunköv. kvZlpaoksts 60, 80 ktz., Llk. 1.— 1.25.
Fnllnn Srüolloi,»tr»88v 24 nnck Kolnrlol» Stst», 8vl»nl8tr»88« L.

11000 Mark
zur Ablösung von bester Hypothek zn 
 ̂ o/o gesucht. Gest. Angebote u n te r' 

«. 200 an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

D o p p e l - F r i e s
kiir

kErw , Vordres umi kellstemdotrilecllöll.
N e l s s U S o l c e n ,

L s - m s s l b a a r ä s s l c s i l ,  L s k l a k ä s o k s n
ewpllsblt äte 'ruvbkauäluvs

O a r l  Ä l a l l o i » ,  V l r o r n ,
^ Itstäätiseker m ark t 23.

B ek an n tm ach u n g.
Die Ausnahme der Wassermesser­

stände für das Viertaljabr Oktober- 
Dezember cr. beginnt am S . d . M tS .

Die Herren Hausbesitzer werden 
ersucht, die Zugänge zu den Wasser­
messern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten.

Thorn den 6. Dezember 1902.
______ Der M agistrat.______

I n  d a s  V a n o e ls re g rf te r , A b ­
th e i lu n g  ist b eu te  u n te r  N r .  
345 die F i r m a  S o l l t e s t ,  S ü r k o  
sin T h o r»  u n d  a l s  J n t r a b e r  der 
jK a u n u a im  O o tttrio iß  in
T h o r »  e in g e tra g e n  w o rden .
> L b o ru  den 9. D ezem b er 1902.
 ̂ Königliches Amtsgericht.

Für jeden Tisch, fiir jede Küche k

zum Würzen sollte in keiner Küche 
fehlen, denn es ist das beste und 
billigste M ittel, um schwacher Bouillon. 
Suppen, Sauyen, Gemüsen u. s. w. 
augenblicklich überraschenden Wohlge, 
schmack zu geben. Wenige Tropfen 

beim Anrichten zugefügt — ge­
nügen. S te ts  zu haben bei

« S L » ! » .  H S l L ,
Kolonialw. u. Delik., Heiligegeiststr. 11 

n. F iliale: Schnlstr. 1.
Eignet sich, wie auch M aggi's vor­

zügliche Bouillon-Kapseln, als hübsches, 
billiges und praktisches Weihnachts­

geschenk.

M e Ä t t k »
< wie:
Schweizer,

Tilsiter,
 ̂ Holländer, 

i Edamer,
Rochefort, 

kromsze <le krie, 
Neufschaieller,

Camembert,
S-rrsis.

Kräuter,
Schloßkäse,

Frühstückskäse,
Weißlacker,
, Klosterkäse,

Sahnenkäje
empfiehlt billigst

^  S t o U s r ,
^  Schillerstrake.____

: .  ^ « » r b e r z im m e r  ohne Küche vom.
1. M. zu »«,n. Neust. Markt 12.

lithographische Anstalt und Steindruckerei,
1'Uorn, L llssb e llis lr ssse  4»

empfiehlt sich
zur Anfertigung sämmtlicher Drucksachen.

V is ite n k a r te n ,  V e rlo b n n x sn n rv lx v n , N o o d rv itsv ln ln ä n v x e n ,
R u m - n v ä  H g n v u r e t lk o t tv n  b M lx s t.

_____ Graste Auswahl in Weihuachts-Postkarteu.

( ! . 6.  "  ,  I t l O I I I ,
neben üsm kaissrlioben kostaw t, 

xexrituäsr HVV4 xsxrünäbt 
smpLsblt

v a m s n p s lr s  w ,  108-»»».
K o r r o n  - V o k p v I ,G  von Llk. 800 .

polrjoppon „»w. 48 ,2»
vllIßdresn K sS ssp olrs von Llk S S » « - 800.

ia versokisckeoeu krsislaxoi». 
kokt otilnss. risgsnkolls.

stmarliöltiiligkü uns Kkllvviruvgkll
^veräen auuffesllbrt.

4  4  4  4

j ^ a z - R r o n e n

i» alle« UuzMluungen
ru

msetOmOWleli dllligeli ktelsen
Netto kix unck fettig angemacbt

f i d i l W  M z «  f i s M
4  8  4  4  s  ^  s  s

v s s l v
r«88. 0 uwm i-8olmlrv

(Petersburger Fabrikat), sowie

ilMciie um! Oeliulie
von vorzüglichster Paßform  und Haltbarkeit empfiehlt

SpvLlal-QvsoliStt Mr Oumml -  W ssren»
>Ir. 4 .

8 4 ,

Z n a v e n - I a t i l e n ,  K in d e r - M ü t z e n  
u n d  K a p  ölten»

so n is  S l 6 § a n l 6  i ? 6 l L - S a r ' S l 1 s  sm M sd lt in  g5088öe /tusvsl,!.

klltr- Mä »oäevsarkll-kisgsrio. Vsükr8trs88s. Leke «rkNk8trA888.

kriiW zchiskiW  t i m i m  -  ü « » 8 v i k««.
« i t »  Iw W t-k A ir b t« .

2 Pfd.-Büchse SLangenspargel . . . . .  1,00 Mk. 
2 „ „ Stangenspargel, dicke . . . .  1,30 „
2 „ „ Stangenspargel, P rim a . . . 1,70 „
2 „ „ Brechspargel mit Köpfen. . . 0,90 „
2 „ „ junge Erbsen I .......................   0,60 „
2 „ „ junge Erbsen II . . . . .  0,4.5 „
4 „ ^ junge E r b s e n ............................ 1,10
2 „ „ junge Erbsen, allerfeinste . . 1,20 „
2 „ „ junge Erbsen mit K aro tten . . 0,90 „
2 „ „ Teltower R übchen....................... 0,70 „
2 „ „ Schnittbohnen . . . . . .  0,28 „
5 „ ,, Schnittbohnen . . . . . .  0,65 „

2 Pfd.-Büchse P fe ffe r lin g e .................. ....  . 0,75 Mk.
1 „ „ P fe ffe r lin g e ................... ....  . 0,40 „

Champignons . . . . . .  1,30
Steinpilze. . . . . . . .  1,25
Steinpilze . . . . . . .  0,70

ü /ls tr sr  k o m p o1- l> ü o k t s .
2 Pfd.-Büchse Mirabellen 
2 „ „ Reineklauden. . . .
2 „ „ Melangefrüchte . . .
2 „ „ saure Kirschen . . .
2 „ „ Süßkirschen . . . .
2 „ „ Birnen, ro th .  . . .
2 „ „ Birnen, weiß . . . ^
2 „ ^ Stachelbeeren . . .
2 «  ̂ Ananas-Erdbeeren . .

A nanas-E rdbeeren. .
L L » S « « -

sorgfältig auf gute» Geschmack geprüft, 
anerkannt vorzüglichen Q ualitäten: 
Mokka-Mischung

0,80 Mk. 
0,90 „ 
1,10 
0,75 „ 
0,75 „ 
0,80 „ 
0,80 „ 
0,65 „
1,50 „ 
0,80 ^

Java-Mischung . .
Karlsbader Mischung 
Wiener Mischung .
Hamburger Mischung 
Berliner M ischung. 
Guatemala-Mischung 
Campinas-Mischung I 
Campinas-Mischung 
Kaffees roh, von 65 Pfg. an .
Malzkaffee, lo se .................. ....
Zichorien Hauswald, 500 Gr. .

L L a i r a o lose,

Pfd. 1,80 Mk. 
Pfd. 1.60 „ 
Pfd. 1.40 ,  
Pfd. 1.20 
Pfd. 1.00 
Pfd. 0,90 „ 
Pfd. 0.80 „ 
Pfd. 0,70 .. 
bis 1,80 „ 
Pfd. 0.20 ,  
Pfd. 0,15 „

garantirt rein, Pfd. 1,20, 1 ,40,1 ,60, 1,80. 2.00. 2,40 Mk.
Feinste r u s s .  und <rNin. I ' k s s ' s

per Pfd. 2,00, 2 ,5 0 ,3 ,0 0 -6 ,0 0  Mk.
In Packeten V«, ' / ,  und V. Pfd

S v L i m a l L .
Berliner Bratenschmalz .......................
B r a t c n f e t t .........................................
P a l m i n ..................................... ....  .

M r m d M r r .
K ra ch m an d e ln ....................... ....
Feinste gew. Bari-M andeln . . . »  
M arzipan-M andeln . . . . . . .
Sukkade (Zitronat) . . . . . . .
O r a n g e a d e .................. ....
Traubrosinen, extra große . . . . .

— . N I L « « « .
Paranüsse, gesunde F r u c h t ..................

Empfehle meine Wallnüsse, große M arbots . . . . .
Wallnüsse, große Cornes . . . . .

. . . . . .  . . .  . Wallnüsse, serb .. ................................
L u ck se  in k r o ts n , M e is k n , p u ä s i'  unä  sssrin

Pumpernickel in Scheiben
Büchse 45 Pfg.

SpickgMlS. . ..................................... Pfd. 1,60 Mk.
« L s v .

Pfd. 0,75 Mk 
Pfd. 0,60 „ 
Pfd. 0,60 «

Pfd. 1,00 Mk. 
Pfd. 1,00 ,  
Pfd. 1,20 .
Psd 0,7S „
Pfd. 0,90 « 
Pfd. 1,00 .

Pfd. 0,50 Mk. 
Pfd. 0,50 „ 
Pfd. 0.40 .  
Pfd. 0,30 „

O  O  H V « L n « .  G  G

Ungarwein, süß, p. Ltr.-F l. 1,00,1,25, 1,50, 2,00 Mk.
Ungarwem, herb, p . «/, L tr.-F l. 1,50, 1,75, 2,00 2,50
Rothwein, p. F l. 0,80, 1.00. 1,20, 1,50, 1 .7 5 -4 ,0 0  ,
Rheinwein, p. F l .................................  1,50—2,50 „
Moselwein, p. F l .................................  0,65—1,50 „
Rum, p. ' / .  L tr.-F l. 1,20, 1,50. 1,75, 2,00, 3,50 „ 
Cognac, p . '/« Ltr.-Fl. . . 1 .5 0 .1 ,7 5 .2 ,0 0 -6 .0 0  „
P o r t w e i n .................. ....  1,50, 1,75, 2,00, 3,00 „
S herry  .  ..........................  1,50, 1,75, 2,00 „
M adeira 1.75, 2,00, 3,00 „

sowie diverse feine .Hi

S c h w e iz e r ..................
Tilsiter, f e t t .................
T i l s i t e r .......................
Dessert-Käse...................
Romator-Käse . . . .  
Ungarisches Weizenmehl .

Ztr. — 6V. Pfd.. 
Diamantmehl . . . .

V.. Ztr. - -  6',. Pfd. 
Weizenmehl l . . . .

V.° Ztr- -  6V. Pfd. 
Kartoffelmehl, feinstes .

Pfd. 0,80 Mk. 
Pfd. 0,70 ., 
P fd. 0,60 ,
. . 0.25 „
. . 0.40 
Psd. 0,20 Mk. 
. . 1,15 
Psd. 0,18 "
. . 1,05 - 
Psd. 0,13 »
. . 0,75 " 
Pfd. 0,18

««urtsa». « E  I I I  v lix  8^)111 «1118 1̂, «emizsr «IsrN II.

öerlitr 8odoo!,
S  4 ! t8 tS i! t . « s r k t  8 .

k rM ö m ed . kuKlissd. 
kW8i8kd.

Llsssisnrs ll?ou1ou et vesbniULers — 
Lliss Lvans, kränlsin Î ebr.

Die Prospekte sind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Ö o lem b lv ^ sk l, 
Buchhandlung.

L. Von!«», Directeur.

I I m m  l i i m M j ,
Elisabethstratze, 

empfiehlt räumnngshalber zu

kieultlstemiihistni Preisn:
ik in te rd lo n f ik n ,

8 k lm Ittz rlirsZ e» ,

U L 4 e !> « n -L » p » ttrv , 
l a e b  L n s b e n - Ü I U tM .

Ein Laden
nebst Kellerraum Friedrichstr. 10/12. 
zu vermieden. Näheres

Culmer Chauffee 49 .

Wegen Aufgabe unserers Konsum- 
geschäftes beginnt vom 6. d. M ts. 
zu ermäßigten Preisen der

Mzverkauf
der Restbestände unseres W aaren­
lagers, und werden während desselben 
W aaren auch an N ic h tm itg lie d e r  
abgegeben.

o s r e r K ü v o ä ö ,
Konsum-, S p ar- und Bauverein.

Eingetragene Genossenschaft 
m it beschränkter Haftpflicht, Thorn.

R i l l !  I  »

nnter voller Garantie 
nlit gesetzt, 

geschützter Fußstütze 
offerirt zu

außergewöhnl.billtgen
Preisen

M s  Inist,
Albrechtstrabe, Ecke Friedrichstraße. 

N sekL nIsokv ^ e r k s t s t t .

üei» HlI»iIiMs«iiI>M
enlpfehle zu äußerst bllligen 

M A U  preisen. Bestellungen nach 
Z U U  M aß sow. Reparaturen wer- 

M mW tt )eninkttrzesterZeitausgeführt.
Gerechtestr. 27.

B . m. Zim. z. v. WilhelmSpl. 6, IV.

ln pLetzereix
ivo ge"

dio o./o
ttc».2___ »§.o.Lo

__ tia .3 » - ^ .  o.so
bei ^ I v s r l  L ,» N 0 ,

C arl S a lc r ls s .

5?  Kohlen, X
beste Marke, sowie

Kleinholz
empfiehlt frei Haus

v n i s t n v  ^ o l r e r i n a i u » ,
Culmersir. u. Mellienstr. 3.

Feinsten

echt HM». KM,
WW^ feinste *WW

Preitzelbeereu, M?
Leilfgnrke«,

Sauerkohl
empfiehlt

S lo U e r, Schiklerstraße.

r«ick I»ud B«l«a van V. D o m b ro w sk t  tu rvorn.


